Mittwoch den Ja. Mai 1902 . 
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® cheint täglich Abends 
Sax» und 5 ansgengumen, Be s vierteljährlich 
F 1,80 Mk., ten ing 
Hans gebracht 2,25 Mz., bei allen Poſtanſtalten 2 „ burch 
Brieſträger ins Haus 2,42 Mk. 


Heſchäftsteke: Brückenstraße 34, Laden. 
net vor Morgens 8 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ASchriſtleitung: Brüdenſtraße 34, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Fernſprech⸗Anaſchluß 


. 


Proteſtverſammlung ſtädtiſcher Gemeinde⸗ 
vertreter gegen den Zolltarif. 


Die Verſammlung von Mitgliedern deutſcher 
ſtädtiſcher Behörden zwecks Stellungnahme gegen 
den Zolltarif, die von einem freien Komitee 
unter dem Vorſitz des Ober - Bürgermeifters 
Kirſchner und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Dr. Langerhans einberufen worden iſt, tagte 
geſtern vormittag im großen Feſtſale des Kaiſer⸗ 
hoſes in Berlin. Der geräumige Saal vermochte 
kaum die große Zahl der erſchienenen Städtever⸗ 
treter zu faſſen, es waren etwa 800 Mitglieder 
von 77 ſtädtiſchen Gemeindebehörden 
aus allen Teilen Deutſchlands anweſend. Die 
Mitglieder des Berliner Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung waren faſt voll⸗ 
zählig erſchienen. 

Um ½12 Uhr eröffnete Oberbürgermeiſter 
Kirſchner die Verſammlung und begrüßte die 
Anweſenden. Hierauf wurde zur Wahl des 
Bureaus geſchritten und Ober ⸗Bürgermeiſter 
Kirſchner einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt, 
der die Herren Oberbürgermeiſter Gauß⸗Stuttgart, 
Bender Breslau, Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Rumſa⸗Frankſurt a. M., Dr. Langerhans⸗Berlin, 
Krone⸗Königsberg, Heß⸗Nürnberg, Weil⸗Karlsruhe 

und Lewinski⸗ Poſen an ſeine Seite berief. 
Hierauf führte Oberbürgermeiſter Kirſchner folgendes 
aus: Wir ſind uns bewußt, daß die Frage des 
Zolltarifs keine ſpeziell . iſt. 


Als erſte war es die Stadt Berlin, welche zum 
Zolltarif Stellung nahm, und es wurde ſpäter 
die Frage eufgeworſen, ob es nicht angezeigt ſei, 
weitere Städte mit dieſer Augelegenheit zu be⸗ 
faſſen. Doch viele Städte zögerten, in damaliger 
Zeit vorzugehen, weil man zunächſt abwarten 
wollte, welche Stellung der Reichstag nehmen 
würde. Deswegen wurde damals eine Aktion 
unterlaſſen. Neuerdings iſt man jedoch zu der 
Anſicht gekommen, eine feſte und beſtimmte 
Stellung gegenüber den Lebens- 
mittelzöllen zu nehmen. Es hat ſich 
ein Komitee gebilbet, welches ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat, Sie, meine Herren, zu bitten, hier zu 
erſcheinen. Sie ſind nicht eingeladen als Städte, 
Sie erſcheinen nicht als offizielle Vertreter mit 
Mandaten. Wir haben uns erlaubt, der Ver⸗ 
ſammlung eine Reſolution vorzuschlagen, 
dieſe lautet: 

„Die heute in Berlin verſammelten Mit⸗ 
glieder deutſcher ſtädtiſcher Ge⸗ 
meindebehörden ſprechen ſich, unbeſchadet 
ihrer grundſätzlichen Stellungnahme zu den 
Zollfcagen, gegen jede Erhöhung der 
Zölle auf unentbehrliche Lebens⸗ 
mittel aus und erwarten gleichzeitig, daß 
die geſetzgebenden Faktoren auf die Fortſetzung 
und den Ausbau der bewährten Politik 
langfriſtiger „Handelsverträge be⸗ 
dacht ſein werden.“ 

Oberbürgermeiſter Gauß ⸗ Stuttgart, mit 
großem Beifall begrüßt, erklärte, in der Zollfrage 
ſeien Nord» und Süddeutſchland durch gemeinfame | 9 
Jutereſſen verbunden, und es ſei ein erfreuliches 
Zeichen, daß auch nach dieſer Richtung hin 
deutſche Einheit in vollkommenſter Weiſe zur 
Geltung komme. Wenn wir hier gegen den 


Zolltarif Stellung nehmen, dann erwerben 


wir uns ein Verdienſt um die Regierung, 
dann beweiſen wir, daß wir jeder Politik, die 
auf Sonderintereſſen gerichtet iſt, fernſtehen. Der 
Redner wies dann in feinen weiteren Aus⸗ 


Sbdrechzeit 10—11 Uhr Bormitags und 3.—4 Uhr Nachmittags. 


Belaſtung an Zöllen für aus Deutſchland 
kommende Artikel. Der Redner ſtreifte dann 
das Bündnis zwiſchen Großkapital und Land⸗ 
wirtſchaft. Das Großlapital wolle ſich ſchadlos 
halten auf Koſten der Konſumenten, und auch 
dem Ausland würden auf dieſe Art und Weiſe 
die Früchte deutſchen Erwerbsfleißes koſtenlos in 
den Schoß geworfen. Aber auch den Einfluß 
erhöhten Zolltarifs zog der Redner in den Kreis 
ſeiner Betrachtungen und war der Anſicht, daß 
dauernde Vorteile, d. h. ſolche, die auch ſpäteren 
Generationen zu gute kommen, aus dem vor⸗ 
gelegten Zolltarifs⸗ Entwurf auch der Landwirt- 
ſchaft nicht erwachſen würden. Wie man auch 
die Erhöhung der Zölle auffaſſe, man werde 
immer wieder zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die Annahme dieſes unglücklichen Entwurfes der 
Landwirtſchaft entfernt nicht ſoviel Nutzen bringe, 
als er den Städten und der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung ſchade. Wird der Zolltarif⸗Entwurf 
Geſetz, dann, meine Herren, ſtehen wir e in em 
nationalen Unglück gegenüber. (Lang 
anhaltender Beifall.) Ihm ſcheine es, als ob der 
ganze Geſetzentwurf aus dem ſchon ſo oft zu 
Tage getretenen Haß der Agrarier gegen 
die Großſtädte hervorgegangen ſei. Schon 
aus dieſem Grunde haben die Vertreter der 
deutſchen Städte alle Veranlaſſung, ſich mit 
allen zu Gebote ſtehenden erlaubten Mitteln 
gegen die Verwirklichung derartiger ſtädte⸗ 
feindlicher Geſetze zu erklären. Er bitte die Ver⸗ 


Der zweite Referent, Stadtrat Dr. Weigert⸗ 
Berlin, beſchäſtigte ſich an der Hand einer reichen 
Statiſtik mit der Frage der Handels verträge, 
ſpeziell mit der Handelsvertrags⸗Politik. Zu dem 
Zolltarif⸗Entwurf ſelbſt äußerte der Redner, daß 
vollſtändig die Befürchtungen gerechtfertigt wären, 
welche Handel und Induſtrie hegen. Die Mög⸗ 
lichkeit, günſtige Handelsverträge mit dem Aus⸗ 
lande abzuſchließen, geſtalte ſich gegenwärtig 
ſchwieriger, als je zuvor. 

Nach den etwa einhalbſtündigen Ausführungen 
dieſes Referenten dankte Ober -Bürgermeiſter 
Kirſchner den beiden Rednern. Die Einmütig⸗ 
keit, die in der Verſammlung herrſchte, kam 
wirkungsvoll zum Ausdruck dadurch, daß von 
jeber Diskuſſion abgeſehen wurde. Dberbürger- 
meiſter Kirſchner konſtatierte die einſtimmige 
und einmütige Annahme der Reſo⸗ 
lution. Er ſchloß die Verſammlung mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß die Reſolution, ſowie 
die hier gehaltenen Reden nicht nur in dieſem 
Saale, ſondern auch von der Regierung, dem 
Reichstag und dem deutſchen Volke gehört werden. 
(Lebhaftes Bravo!) 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer unternahm am Sonntag 
nachmittag von Wiesbaden aus eine Spazierſahrt 
nach dem Neroberg, woran ſich ein Spaziergang 
anſchloß. Am abend verſammelte der Kaiſer 
nach der Theatervorſtellung die Herren der Um⸗ 
gebung zum Bier um ſich. Es waren unter 
anderen geladen Graf Görtz⸗ Schlitz, der Geſandte 
Prinz von Ratibor, die Profeſſoren Uphues, 
Knackſuß und Salzmann. Geſtern morgen um 
7½ Uhr unternahm der Kaiſer einen Spazierritt 
und hörte ſpäter im Laufe des Vormittags den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts v. Lucanus. 

Ordensauszeichnung. Der Präſident 
des Reichsgerichts von Oehlſchläger erhielt 
die Brillanten zum Roten Adlerorden erſter 
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dem verkehrs freundlichen Intereſſe und den 
kunſtſinnigen Intentionen des Monarchen bereit⸗ 
willig entgegengekommen. Nun habe gegenüber 
allen Anfeindungen, die der Landesausſchuß wegen 
der Hohkönigsburg erfahren, die Aufhebung des 
Diktaturparagraphen die Bedeutung eines 
wohlverdienten Triumphes. Die Koſten 
für den Ausbau der im Privateigentum 
des Kaiſers befindlichen Burg ſind auf 1½ 
Millionen Mark geſchätzt. Die eine Hälfte da⸗ 
von beſtreitet der Landesausſchuß, die andere 
Hälfte hat der Reichstag bewilligt. Bei den 
Reichstagsverhandlungen wurde bereits ange⸗ 
deutet, daß der Landesausſchuß die Geldmittel 
für die Hohkönigsburg bewilligt habe, nachdem 
den Mitgliedern unter der Hand zu verſtehen 
gegeben war, daß dieſe Bewilligung die Auf⸗ 
hebung des Diktaturparagraphen nach ſich ziehen 
würde. — Der „Vorw.“ meint, daß mit der 


Aufhebung des Diktaturparagraphen wohl zum 
erſten Mal ein ſozialdemokratiſcher An⸗ 


der 
Handelskammerwahlen 
am 
Montag den zur Prüfung der Wahlen einge⸗ 
Nach dem 
wurde mit überwiegender Mehrheit 
beſchloſſen, dem Plenum vorzuſchlagen, daß den 
Proteſten ol nn ft ati- 


u aus N 
een brauche die Folk er 


trag ſanktioniert worden fei. 

Die gegen die Giltigkeit 
Berliner 
erhobenen Proteſte beſchäftigten 
ſetzten Ausſchuß der Handelskammer. 
„Lokalanz.“ 


h 


Leſung des Tarifs zu Ende führen zu können. 


Wenn ſich dieſe Berechnung als richtig erweiſe, 


ſo ziehen ſich bie Kommiſſionsberatungen bis 
Denn 
vier Sitzungstage find einer Woche gleich, 
ſo daß die Kommiſſion noch achtzehn Wochen 
In dieſe 18 Wochen 
ſech s 
Wochen gelegt werden, damit die Mitglieder 
ihre 
Dieſe Pauſe wird 


in den November hinein hin. 


zuſammenzubleiben hat. 
muß eine Sommerpauſe von 

der Kommiſſion und des Bundesrates 
Kräfte auffriſchen können. 
am beſten in die Zeit vom 18. Juli bis 1. 
September fallen. — Warum ſoll ſich denn die 
Kommiſſion, 


beſchränken? 
Gegenüber der 
Konſervativen, alleinige 
„beſonnenen“ Sozialpolitik zu ſein, 
Charakteriſtik der Stellung der Konſer⸗ 
vativen zur Arbeiterſrage Beachtung, 
die wir im chriſtlich⸗ſozialen „Volk“ finden. 


Prahlerei 
Vertreter 


äußeren Machtmittel zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie, wie Umſturz⸗, Vereins⸗ und Zucht 
hausgeſetz, und fährt alsdann fort: „Was für 
eine öde, unfruchtbare Politik treibt die 
Partei jetzt! Nicht um eines Haares Breite 
kommt man weiter mit demewigen Bedauern 
der Gottloſigkeit der Sozialdemokratie. Arbeiten 
ſolle man an der Sammlung der chriſtlich ge⸗ 
ſinnten Arbeiter und an der Schaffung neuer 
Organiſationen Fragen die kirchlich ge⸗ 
ſinnten Konſervativen nichts danach, daß die 
katholiſche Kirche der evangeliſchen auf dem 
Gebiete der Sammlung der chriſtlichen Arbeiter⸗ 
kreiſe den Rang abläuft? Nicht als ob wir 
evangeliſchen Chriſten dieſe Sammelarbeit thun 
ſollten um der evangeliſchen Kirche willen, nein, 
nur um der Gerechtigkeit der Forderung 


deren Mitglieder nur wegen dieſer 
Kommiſſion in Berlin enweſend find, auf die 
Abhaltung von nur vier Sitzungen in der Woche 


der 
einer 
verdient eine 


Der 
Artikel ſchildert zunächſt treffend das gänzliche 
Fiasko aller von den Konſervativen empfohlenen 


daß die Unterhändler, die in Brüſſel thätig waren 
höchſt wahrſcheinlich auch berufen ſein werden, 
bei den Verhandlungen über die Handelsverträg e 
in Aktion zu treten. Sie iſt natürlich der Anſicht, 
daß die deutſchen Unterhändler in Brüſſel ſich 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen gezeigt hätten, und 
fordert den Reichskanzler auf, „mit peinlicher 
Genauigkeit und ohne jede Rückſicht zu prüfen, 
ob die Brüſſeler Unterhändler den Bef ähi⸗ 
gungsnachweis für die Verhandlungen über 
die neuen Handelsverträge erbracht haben“. — 
Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Warum 
fordert die „Deutſche Tagesztg.“ nicht lieber 
offen, daß Diederich Hahn und Frhr. von 
Wan genheim zu den Verhandlungen über die 
neuen Handelsverträge als Unterhändler 
zugezogen werden? 

„Wie der Diener, ſo der Herr“, 
ſchreibt ergrimmt die konſervative „Schleſ. Ztg.“, 
weil in Koburg⸗Gotha der Miniſter 
Hentig ſich gegen die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelzölle ausgeſprochen und der Herzogregent 
ſich anläßlich des Verfaſſungsjubiläums „bei der 
Demokratie aller Schattierungen 
in Brillantbeleuchtung geſetzt hat“, als er auf 
einem parlamentariſchen Feſteſſen „in ſeiner Ritt⸗ 
meiſter⸗Parade⸗Uniform der Gardedragoner“ den 
ſozialdemokratiſchen Abg. Bock 
eine kurze Unterhaltung zog.“ — Was kann man 


Die Reichs regierun hatte keine gte Reſolution ein N 4 
rage ange er mme als als der gegenwärtig ſtimmig an zunehmen. (Stürmiſcher, langt 11115 ſion nach der Berechnung der An nd. 
in Reichstage vorliegende Hplltarlf bekannt wurde. anhaltender Beifall). „Köln. Volkszeitung“, um die erſte und zweite Frankreich. 


Zu Zuſammenſtößen kam es am 
Sonntag abend in Paris anläßlich der Stich⸗ 
wahlen vor dem Gebäude der „Libre Parole“ 
Die Manifeſtanten wurden nur mit Mühe von 
der Polizei zerſtreut. Es wurden drei Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. — Gegen Mitternacht 
drangen am Sonntag in Marſeille etwa 
1000 Perſonen in das Café Martino ein, wo 
das Wahlbureau für Briſſon ſeinen Sitz hatte, 
zerbrachen Fenſterſcheiben und Spiegel und 
ſchoſſen mit Revolvern. Es wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. 
nachdem ihm das Reſuktat der Wahl bekannt 


begrüßt. — Etwa 1500 Kollektiviſten 
durchzogen in Grenoble die Straßen mit einer 
roten Fahne, welche von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Es kam zu einer Schlägerei. 
Die Kavallerie ging vor und verhaftete mehrere 


Perſonen. 
Rußland. 

Der Mörder des Miniſters 
Sſipjagin iſt zum Tode durch den Strang 
verurteilt worden. Das Urteil unterliegt noch der 
kaiſerlichen Beſtätigung. 

Ueber die Bauernunruhen in Ruß⸗ 
land wird erſt jetzt ein amtlicher Bericht ver⸗ 
öffentlicht. Der Petersburger „Regierungsbote“ 
bringt am Montag eingehende Mitteilungen über 
die Unruhen welche vom 28. März bis zum 
3. April (a. St.) in gewiſſen Diſtrikten der 
Provinz Pultawa und Charkow ſtatt⸗ 
fanden. Nach denſelben begannen Bauern aus 
dem Diſtrikt Konſtantinograd in der Provinz 
Pultawa unter dem Vorwand, daß ſie Mangel 
an Nahrungsmittel litten, auf Plünderung 
von Scheunen und Raub von Vieh 
auszugehen. Am 20. März zog eine Schar 
von Bauern vor eines der Landgüter bei 
Karlowska, das dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz gehört, ließen ſich von dem 
Intendanten die Schlüſſel geben und bemächtigten 


führungen auf die allgemeine Lage der Induſtrie Klaſſe mit Eichenlaub und der Reichsgerichtsrat | der Arbeiter willen, die gerade fo gut wie die ſich mehrerer tauſend Pud Kartoffeln. Von 
und des Gewerbes in Deutſchland hin und hob][ Stellmacher den Roten Adlerorden zweiter] Arbeitgeber einen Anſpruch auf Arbeits rorgani⸗ dieſem Zeitpunkt an nahmen die Aus⸗ 
die ſchweren Schädigungen hervor, welche] Klaſſe mit Eichenlaub. ſationen haben.“ — Das iſt alles gewiß recht ſchreitungen der Bauern zu. Räuber⸗ 


die Erhöhung der Zölle für das geſamte Erwerbs- 


leben des deutſchen Volkes im Geſolge haben 


würde. Viele deutſche Städte als Sitze der 
Induſtrie ſeien angewieſen auf die Bearbeitung 
von Rohſtoffen für den Export ins Ausland. 


Wir ſehen, daß der Zolltarif die Eingangsprodukte 
verteuert und naturgemäß Retorſionen ſeitens j 


des Auslandes dadurch hervorgerufen werden. 


| Es ſucht ſich eben ſchadlos zu halten durch 


Daß von der Hohkönigsburg aus ge⸗ 
rade die Aufhebung des Diktaturparagra⸗ 
phen in die Wege geleitet worden iſt, redet, 
wie die „Straßburger Poſt“ ſchreibt, für jeden, 
der auch zwiſchen den Zeilen zu leſen gewohnt 
iſt, eine deutliche Sprache. Man wiſſe 
ja, welchen Wert der Kaiſer auf die Reſtaurierung 
der Hohlönigsburg legte. Hierbei und bei dem 
Ausbau der Waſſerwege ſei der Landesausſchuß 


ſchön und treffend, nur fürchten wir, daß das 
chriſtlich⸗ſoziale Organ damit tauben Ohren predigt. 

Ein „bedeutſamestypiſches Vor⸗ 
ſpiel für unſere Hlandels vertrags⸗ 
verhandlungen“ ſieht die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ in der Zuckerkonvention, ein 
Vorſpiel, das geeignet ſei, „die ohnehin geringen 
Hoffnungen“ der Agrarier „noch weſentlich herab⸗ 
zuſtimmen“. Die „Deutſche Tagesztg.“ meint, 


züge. welche bisweilen 300 bis 400 Wagen 
mit ſich führten, griffen die Beſitzungen der 
Landwirte und dort angeſiedelten Koſaken an, 
räumten die Scheunen aus, nahmen das Futter⸗ 
getreide und die landwirtſchaftlichen Gerätſchaften 
mit ſich und trieben das Vieh davon. Aus 
einer dem Kaufmann Volik gehörigen Farm 
raubten die Bauern ca. 20 000 Pud Korn. 
Eine 10 Werſt von Pultawa gelegene 


von den 1 auch weiter el 


ein 


Briſſon begab ſich, 


gegeben war, zu dem Komitee und wurde lebhaft 


I 


Mühle wurde gleichfalls angegriffen. Zwei 
Kompagnien Militär, welche dorthin ent⸗ 
ſandt wurden, mußten auf die Plünderer 
feuern, von denen 2 getötet und 7 ver⸗ 
wundet wurden. Aehnliche Unruhen ereigneten 
ſich am 31. März im Bezirk Walk, Provinz 
Charkow, und in einem Teil des Bezirks 
Bogodukow, wo Farmen geplündert und zum 
Teil in Brand geſteckt wurden. Gegenwärtig iſt 
die Ruhe in den Provinzen Pultawa und 
Charkow wieder hergeſtellt. Man kann an⸗ 
nehmen, daß, dank den von den Behörden ge⸗ 
troffenen Maßregeln, die Unruhen ſich nicht 
wieder erneuern werden. 
Spanien. ö 

Die Feſtlichkeiten anläßlich des 
Regierungs⸗Antritts des Königs 
haben geſtern in Madrid ihren Anfang genommen. 
Aus ganz Spanien bringen die Eiſenbahnzüge 
tauſende von Menſchen. Die Polizei trifft um⸗ 
faſſende Vorſichtsmaßregeln und hat viele ver⸗ 
dächtige Perſonen in Gewahrſam gebracht. 

Anarchiſten. In Barcelona über⸗ 
raſchte die Polizei eine heimlich tagende Verſamm⸗ 
lung von Anarchiſten und verhaftete 37 von 
ihnen. Dieſelben erklärten, ſie verſuchten eine 
Reviſion des Montjuich⸗Prozeſſes durchzuſetzen. 

China. 

Aus den aufrühreriſchen Diſtrikten 
der Provinz Petſchili in Peking einge⸗ 
gangene Nachrichten beſagen, daß ſich die Auf⸗ 
rhrer bei der Ankunft von Juanſchikais Truppen 
5 treuten. Ihr Führer ſei verſchwunden. Die 
Totfer der Aufrührer ſeien niedergebrannt und 
er Strafen über ihre Bewohner verhängt 
worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber die Friedensverhandlungen 
in Südafrika liegen nunmehr einige genauere 
Angaben vor. Der Korreſpondent des „Reuterſchen 
Bureaus“ in Pretoria führt in einem vom 
19. April datierten Schreiben aus, alle damals 
in Pretoria anweſenden Delegierten der Buren 
ſeien anſcheinend wohlauf geweſen, mit Ausnahme 
Steijns, der außer an den Augen auch an den 
Nerven leide, und deſſen Zuſtand ſehr ſchlimm 
zu ſein ſcheine. In der erſten am 12. April 
abgehaltenen Konferenz ſtellten die Delegierten 
als Baſis der Verhandlungen die Forderung 


der Unabhängigkeit auf, für deren Be⸗ 
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bi 


Blugowo, 
kommiſſar Patett⸗Neudorf und Deichhauptmann 


willigung den Uitlanders ein liberales Wahlrecht 


Buren ihre Forts ſchleifen. Als dieſe Forderung 
von der britiſchen Regierung abgelehnt wurde, 
legten die Delegierten eine Reihe von Bedingungen 
vor, auf deren Bewilligung ſie den Buren raten 
würden, ſich zu ergeben. In dieſem Stadium 
der Verhandlungen traf der Oberkommiſſar 
Milner ein und nahm mit Kitchener an allen 
weiteren Konferenzen teil. Die Forderung der 
Buren, ihre Waffen behalten zu dürfen, 
wurde ohne weiteres abgelehnt, die britiſche 
Regierung kam ihnen aber in der Frage der 
Entſchädigung für die niederge⸗ 
braunten Farmen und der Wiederausſtattung 
derſelben weit entgegen und erhob auch keine 
Schwierigkeiten hinſichtlich der geforderten Am ne⸗ 
ſtierung der Aufſtändiſchen aus der 
Kapkolonie. Die Delegierten gaben zu, daß dieſe 
Leute eine Strafe für die Rebellion treffen müſſe, 


hofften aber, daß dieſe Beſtrafung in nicht mehr 


als einer Entziehung des Bürgerrechtes beſtehen 
werde. Es ſcheint, als ob dieſe Frage keine 
unüberwindlichen Schwierigkeiten geſchaffen habe. 
Die britiſche Regierung hat es dagegen. 
abgelehnt, ſchon jetzt den Tag fürdie 
Einführung der repräſentativen Re⸗ 
gierung zu beſtimmen. Dies war über⸗ 
haupt der ſpringende Punkt der ganzen Ver⸗ 
handlungen. Im Laufe der Verhandlungen hat 
ſich gezeigt, daß Steijns Fanatismus noch keinerlei 
Mäßigung erfahren hat. Zum Stillſtand 
kamen die Beratungen, weil Steijn und Schalk 
Burger erklärten, daß ſie keine Voll⸗ 
machten beſäßen. Es wurde ihnen dann bis 
zum 15. Mai Zeit gegeben, mit den Buren zu 
konferieren. Eine Gewißheit, daß die Burenführer 
. ſich zu ergeben, beſteht ſomit 
nicht. 


. u} 


Provinzielles. 


Culm, 12. Mai. Durch das Schöpfwerk 
an der Rondſener Schleuſe iſt die Stadt⸗ 
niederung von dem Stauwaſſer befreit, damit 
ſich auch der Wert der Grundſtücke erhöht. Die 
weſtpreußiſche Landſchaft beabſichtigt daher, für 


die Beleihung der dortigen Niederungsgrundſtücke 


die Beleihungsgrenze zu erweitern. 
gu dieſem Zwecke hat eine Bereifung dieſes 

ebietes durch die Herren Landſchaftsrat Wehle⸗ 
Leinweber =» Gr. Krebs, Landſchafts⸗ 


Lippke⸗Podwitz ſtattgefunden. 
Schlochau, 12. Mai. Die Eiſenbahn⸗ 
Neubauſtrecke Schlochau⸗Reinfeld iſt 
ſoweit fertiggeſtellt, daß dieſelbe vom 15. d. Mts. 
ab mit Arbeitszügen befahren wird. 
Brieſen, 12. Mai. Die Firma Erich Merten 


. werden ſollte. Auch wollten die 


Arbeiten zur Errichtung der hieſigen Waſſer⸗ 
leitung begonnen. 

Rojenberg, 12. Mai. Ein 13 jähriger 
Hütejunge des Beſitzers Herrn Zimmermann in 
Freyſtadt wurde von einem unruhigen Pferde 
abgeworfen und ihm durch einen Hufſchlag 
die Schädeldecke zertrümmert. Er ſtarb bald 
darauf. 

Strasburg, 12. Mai. Der Fahrplan für 
die neue Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗ 
Broddydamm⸗Dt. Eylau iſt zwar ſchon 
veröffentlicht, aber hier wird allgemein gezweifelt, 
daß die Inbetriebſetzung zum Herbſt dieſes Is. 
erfolgen kann, weil an dem Damm hinter 
Broddydamm noch immer geſchüttet wird und 
die dort erforderliche Brücke noch gar nicht an⸗ 
gefangen werden kann. 

Dt.⸗Krone, 12. Mai. Bei einem Neubau 
war der Handlanger Lyck beim Ausſchachten be⸗ 
ſchäftigt, als eine über ihm hängende Er d⸗ 
maſſe auf ihn herabfiel und ihn ver⸗ 
ſchüt tete. Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle 
war, ſo konnte er doch nur als Leiche hervor⸗ 
gezogen werden. Lyck war erſt 19 Jahre alt 
und die einzige Stütze ſeiner alten, armen 
Mutter. — Am Freitag nachmittag wurde der 
beim hieſigen Elektrizitäts⸗ und Gasanſtalts⸗Werk 
beſchäftigte Monteur Pluta in der Hinterſtraße 
bei ſeiner Arbeitsſtelle vollſtändig be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Er hatte dort einen 
Gasanſchluß zu machen, wobei er durch aus⸗ 
ſtrömendes Gas betäubt wurde. Erſt 
nach längerer Zeit waren die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche des herbeigeeilten Arztes von Erfolg. 
Pluta liegt jedoch ſchwer krank darnieder. 

Marienburg, 12. Mai. Einen eigenartigen 
Erinnerungstag kann heute unſere Nachbarfiadt 
Neuteich begehen. Vor 100 Jahren, am 12. 
Mai 1802, wütete dort eine furchtbare 
Feuerßbrunſt, welche faſt die ganze Stadt 
in Aſche legte. — Verhaftet wurde heute die 
19 jährige unverehelichte Marie Bludau von hier, 
die in Kiel bei dem Weinhändler Wage in 
Stellung und unter Mitnahme von 300 Mk. 
geſtohlenen Geldes geflüchtet war. Sie 
hatte unterwegs eiuen Abſtecher nach Berlin unter⸗ 
nommen, wo es ziemlich flott hergegangen ſein 
muß, denn von dem geſtohlenen Gelde wurden 
nur noch 84 Mk. bei ihr gefunden. — Seit 
geſtern früh iſt die geiſtesſchwache Mutter 
des Maurers Reimer von hier ſpurlos ver⸗ 
ſchwunde n. Da ſie zuletzt am Nogatufer 
geſehen wurde, liegt der Verdacht nahe, daß ſich 
die alte Frau in die Nogat geſtürzt hat. 

Nenteih, 12. Mai. Die Be ſitzung des 


Herrn Hauptmann Wannow in Schönwieſe, 


6 Hufen 24 Morgen kulm. groß, iſt für den 
Preis von 180 000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Regehr aus Schadwalde übergegangen. 

Elbing, 12. Mai. Der Verein für 
innere Miſſion hat von der Firma Löſer 
u. Wolf das Gartenlokal „Erholungsheim“ für 
65000 M. käuflich erworben. Frau Kommer⸗ 
zienrat Löſer hat ſich verpflichtet, noch eine neue 
Gasbeleuchtung anlegen zu laſſen. Da der 
Verein nur über ein geringes Kapital verfügt, ſo 
hofft man durch eine Eingabe an die Kaiferin 
weitere Mittel zu erlangen. 

Danzig, 12. Mai. Nachdem der bisherige 
Vorſtand der Oſtdeutſchen Holzinduſtrie, A.⸗G., 
Goſſentin b. Neuſtadt, Herr Max Wegner mit 
Ende April ſein Amt niedergelegt hat, iſt das 
bisherige Mitglied des Aufſichtsrates, Herr Franz 
Hardtmann in Danzig, zum Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft ernannt. Die kaufmänniſche Verwaltung der 
Geſchäfte der Fabrik iſt gleichzeitig nach Danzig 
verlegt worden. 

Allenſtein, 12. Mai. Daß der Aber⸗ 
glaube auch nützlich ſein kann, erfuhr 
der Arbeiter Piweck hierſelbſt, dem 97 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden waren. Frau P. äußerte anderen 
Miteinwohnern des Hauſes gegenüber, ſie wolle 
zu einer als „Wahrſagerin“ bekannten Frau hin⸗ 
gehen, um von ihr mit Hilfe eines Zauber⸗ 
ſchlüſſels den Dieb ermitteln zu laſſen. Der 
Dieb würde alsdann verkrüppeln und ganz 
ſchwarz werden. Als nun der Ehemann nach 
Hauſe kam und die verſchloſſene Stubenthür mit 
dem im Flur unter der Strohmatte aufbewahrten 
Schlüſſel öffnen wollte, fand er unter der Stroh⸗ 
matte drei 20⸗Markſtücke. Die Furcht des 
Diebes vor der Zauberkraft des Zauberſchlüſſels 
hatte alſo ihre Wukung gethan. 


Allenſtein, 12. Mai. In vergangener Nacht 


erſchoß ſich infolge eines unheilbaren Leidens 
Leutnant Funck vom 150. Infanterie⸗ 
Regiment. | 

Infterburg, 12. Mai. Seitens der 2. 


Divifion find? im Kroſigk⸗ Prozeß für 
Zeugengebühren an Private im Bezirk der⸗ 
ſelben allein 3000 Mark zur Auszahlung 
angewieſen. 

Luck, 11. Mai. Aus Liebeskummer er⸗ 
hängte ſich in Orlowen der Beſitzerſohn Friedrich 
L. im Pferdeſtall. Der junge Mann unterhielt 
eine Liebſchaft mit einer Kätnerstochter, einem 
hübſchen Mädchen. Die Eltern wollten jedoch 
von einer Verbindung der beiden jungen Leute 
nichts wiſſen. Nachdem er bis ſpät in der Nacht 


verſchiedener 
richterlicher Thätigkeit in Schwetz, Löbau und 
Danzig ſodann als Erſter Staatsanwalt in 
unſerer Stadt amtiert, bis er 1874 ins Juſtiz⸗ 
miniſterium berufen wurde und von da aus 
feine glänzende Carrière vollendete. In die vor 
etwa Jahresfriſt ſtattgefundene Feier der Voll⸗ 
endung ſeines 70. Lebensjahres fiel als düſterer 
Schatten der Tod ſeines hoffnungsvollen Sohnes. 
Welchen Namen Dr. v. Oehlſchläger ſich auch 
in der juriſtiſchen Literatur erworben hat, das 
iſt allgemein bekannt. . 

Endtkuhnen, 12. Mai. Der hier verhaftete 
Deſerteur heißt Gehler, hatte ſich aber als 
Karl Radke (im Zivilſtande Kutſcher) in das 
Fremdenbuch eines hieſigen kleinen Gaſthofs ein⸗ 
ſchreiben laſſen. — Kürzlich expedierte eine hieſige 
Speditionsfirma ab Rußland nach Leipzig zwei 
ſchwarze Fuchspelze, welche zuſammen nur 
720 Gramm wogen. Der Wert dieſer beiden 
Felle betrug 4500 Rubel. 

Tilſit, 12. Mai. In der Nacht zu geſtern iſt 
bei einem Brandunglück in Schleppen ein 
Kind des Schneiders Skambraks verbrannt. 
— Wegen Uebergabe des Waſſerwerks 
an die Stadt wollen die ſtädtiſchen Behörden 
gegen die Waſſerwerksgeſellſchaft auf dem Wege 
der Klage vorgehen, nachdem alle Bemühungen, 
eine friedliche Einigung über den Kauſpreis her⸗ 
beizuführen, erfolglos geblieben ſind. Während 
der Magiſtrat den Kaufpreis auf 675 240 Mark 
berechnet hat, verlangt die Direktion des Waſſer⸗ 
werkes 975 000 Mk. Obwohl der Magiſtrat 
wiederholt um die Unterlagen für die höhere Be⸗ 
rechnung gebeten hat, ſind ſie von der Waſſer⸗ 
werksverwaltung nicht zu erhalten geweſen. 

Breslau, 12. Mai. In der ruſſiſchen 
Grenzſtadt Salazuetz brannten, wie die 
„Schleſ. Volksztg.“ metdet, etwa 300 Be⸗ 
ſitzungen völlig nieder. Eine Dienſt⸗ 
magd und 15 Kinder verbrannten. Viel! Vieh 
und Vorräte wurden vernichtet. Gegen 
40000 Menſchen find obdachlos. 

Krone a. Br., 12. Mai. 


eſchlo 
wurde die Ecrichtung einer ſolchen Schule, 
welcher zunäſt zwei Damen mit Unterſtützung 
hieſiger Lehrkräfte Unterricht erteilen ſollen. Man 
hofft hierbei auf eine Beihilfe der Regierung. 
Pofen, 12. Mai. Geſtern ſollte hier eine 
Verſammlung des polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftskartells ſtattfinden, die Abhaltung 
wurde indeſſen von der Polizei nicht geſtattet. 


Lokales. 
Thorn, den 13. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
14. Mai 1610. Heinrich IV. ermordet. 
1686. Fahrenheit, Naturforſcher, geb. (Danzig.) 
1699. H. J. von Er geb. (Wuſtrau.) 
1796. Erſte Kuhpockenimpfung durch E. Jenner. 


— perſonalien. Verſetzt ſind: der Sekretär 
und Gerichtskaſſenverwalter Henſel bei dem Amts⸗ 
gericht in Berent als Sekretär an das Landgericht 
in Danzig, der Sekretär Wulff bei dem Amts⸗ 
gericht in Schwetz und der Kanzliſt Kleiſt bei dem 
Landgericht in Konitz in gleicher Eigenſchaft an 
das Amtsgericht in Danzig. Der bisherige 
Oberlandesgerichtsrat Claaſſen aus Marienwerder 
iſt zum Geheimen Regierungsrat und vor⸗ 
tragenden Rat bei der Königl. Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer ernannt worden. 

— zum Ordensfeſt in der Marienburg. 
Das für den Erzherzog von Oeſterreich, der 
durch Krankheit an der Teilnahme behindert 
iſt, beſtimmt geweſene Quartier wird jetzt von 
dem Hochmeiſter des Johanniterordens, dem 
Prinzen Albrecht, benutzt werden. Außer ihm 
werden noch andere Fürſtlichkeiten, darunter 
Prinz Leopold, an dem Feſte teilnehmen. 
Als Vertreter des engliſchen Malteſer⸗ bezw. 
Johanniterordens werden vier Ehrenritter er⸗ 
ſcheinen. Mit photographiſchen Aufnahmen im 
Schloſſe iſt jetzt im Auftrage des Kaiſers der 
Photograph Ottomar Anſchütz aus Berlin be⸗ 
ſchäftigt. Es ſoll der gegenwärtige Zuſtand des 
Schloſſes, namentlich die bereits wiederhergeſtellten 
Teile in äußeren und inneren Anſichten zur 
Darſtellung kommen. 


— preisermäßigung für Schülerfahrten. 
Der Miniſter hat verfügt, daß die Ermäßigung 
der Fahrpreiſe auf Eiſenbahnfahrten für Schüler 
(Lehrlinge, Schüler) dahin geändert werde, daß 
von jetzt an die Hälfte des Fahrpreiſes für die 
3. Wagenklaſſe in Anrechnung kommt; Schüler 
unter zehn Jahren zahlen von dieſem Satz wieder 
die Hälfte. Dieſe 50prozentige Ermäßigung ſoll 


im Kiuge geſeſſen und ſich feinen Aerger „ver⸗ auch auf den Tarif der Rückfahrkarten 3. Klaſſe 


trunken“ hatte, zog L. es vor, ein Leben ohne gewährt werden, ſodaß für Schüler⸗ bezw. Turn⸗i 


; und Knauff aus Berlin hat ſoeben mit den ſeine Liebſte nicht länger zu führen. 
. 
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fahrten das Kilometer hin und zurück 3 Pfg. 


Aenderungen vorgenommen werden. 
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koſtet. Es wird natürlich vorausgeſetzt, daß Hin⸗ 


und Rückfahrt auf derſelben Strecke erfolgt und 


daß die Zeitdauer der Bezüglichen Rückfahrkarte 


nicht überſchritten werde. 


— Ausſtattung der perſonenwagen 3. Ulaſſe. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an⸗ 
geordnet, daß bei dem Neubau von Perſonen⸗ 
wagen in den Abteilen 3. Klaſſe verſchiedene 
So ſind 
an Stelle der bisherigen leinenen Gardinen bei 
Neubeſchaffungen und notwendig werdendem 
Erſatz ſolche aus Wollſtoff zu verwenden. 
Die unteren Flächen der Sitzpolſter ſind, ſoweit 


dies nicht ſchon der Fall iſt, durch Asbeſtpappe 


mit Blech oder Asbeſtſchiefer zu ſichern. Von 
der Belegung der unteren Fläche des Fuß⸗ 


bodens mit Asbeſtpappe und Blech bei einem 


Teil der zu beſchaffenden Wagen iſt abzufehen. 
Dagegen ſind die Verſuche mit feuerſicheren An⸗ 


ſtrichen für Holz fortzuſetzen. Ueber den Ausfall 
von Verſuchen mit Fußbodenbelag aus ge⸗ 
preßtem Kork und mit imprägnierten Rohr⸗ 
matten an Stelle der bisherigen Kokusfaſermatten 
in den Abteilen 3. Klaſſe wünſcht der Miniſter 
von den Eiſenbahn⸗Direktionen Bericht erſtattet 
zu erhalten. 


— die Prüfungen für Zeichenlehrer und 


Jeichenlehrerinnen finden in Königsberg i. Pr. 
am 16. Juni, in Breslau am 26. Juni, in 
Berlin am 7. Juli in den Königlichen Kunſt⸗ 
und Gewerbeſchulen ſtatt. 
den Prüfungen ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens zum 


Die Anmeldungen zu 


1. Juni bei dem zuständigen Provinzial⸗Schul⸗ 


kollegium einzureichen. 


— Nach einer Entſcheidung des Kultus 


miniſters dürfen auch an privaten höheren Mädchen⸗ 
ſchulen nur ſolche Lehrkräfte beſchäſtigt werden, 
welche für den Unterricht an dieſen Anſtalten 


auch formell befähigt ſind. 
— Folgende Lachsmengen wurden in den 


Bezirken der Waſſerbauinſpektionen Marienwerder, 


Culm und Thorn im Jahre 1901 gefangen: 
Marienwerder: 180 Stück im Geſamt⸗ 
gewicht von 1302 Kilogramm. Culm: 46 
Stück im Geſamtgewicht von 379,5 Kilogramm. 
Thorn: 45 Stück im Geſamtgewicht von 273 
Kilogramm Im ganzen murden 271 Lachſe 
im Geſamtgewicht von 1754 Kilogramm oder 
durchſchnittlich von 6,47 Kilogramm das Stück 
gefangen. N 

— Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Im Monat April wurden verkauft: Tafelbutter 
83 349,5 Pfund; erſtklaſſige die 100 Pfund zu 
106 bis 114 Mark. Molkereibutter 56 Pfund, 
die 100 Pfund zu 58 Mark. D 
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— Weftpreußifcher Reiter verein. Zu 
am Sonntag, den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr 
auf der Rennbahn Danzig⸗Zoppot ſtatt⸗ 


findenden Rennen iſt eine große Zahl von An⸗ 


meldungen eingelaufen, darunter auch ein ziemlich 
hoher Prozentſatz neuer, dort noch nicht bekannter 
Reiter und Pferde neben den altbekannten und 
bewährten Kämpen, ſo daß auf gut beſetzte Felder 
und ſpannende Rennen zu rechnen iſt. 

der verband reiſender Kaufleute 
Deutſchlands, welcher Sonntag und Montag in 
Berlin tagte, wählte als Ort der nächſten General⸗ 
verſammlung auf Antrag der dortigen Sektion 
Breslau. Nach Schluß des Verbandstages 
veranſtaltete der Verband geſtern nachmittag 
3 Uhr eine Rundfahrt durch Berlin. Der Abend 
vereinte die Mitglieder zu einer Feſtvorſtellung 
im Neuen Theater. 

— der verein jüdiicher Lehrer der Oſt⸗ 
provinzen wird am 1. und 2. Pfingſttag in 
Bromberg ſeine 14. Jahresverſammlung abhalten. 
Die Verhandlungen finden in Wicherts Feſtſälen 
ſtatt. Die erſte Sitzung beginnt Sonntag, 18. Mai, 
nachmittags 3 Uhr. Die Tagesordnung ſetzt ſich 
folgendermaßen zuſammen: 1. Begrüßungen, 
2. Berichterſtattung des Vorſitzenden (Hauptlehrer 
Herbſt⸗Liſſa), 3. Bericht über den Verbandstag 
in Hamburg (Lehrer Becker⸗Wollſtein), 4. Kaſſen⸗ 
bericht (Lehrer Grünfeld⸗Schwerſenz), 5. Wahlen 
a. des Vorſtandes, b. der Stellvertreter, c. der 
Delegirten, 6. Vortrag: Die Pſalmen im Reli⸗ 
gionsunterricht (Lehrer Roßkamm ⸗Fordon), 
7. Vortrag: Aus der älteſten Vergangenheit der 
Juden des Landes Poſen (Lehrer Herzberg⸗Brom⸗ 
berg), 8. Anträge: a. Aenderung der Bezeichnung 
des Vereins, b. Vermehrung der Zahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, o. Erhöhung des Jahresbeitrags, 
9. Beſtimmung des Ortes für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung. Anmeldung von Vorträgen für die⸗ 
ſelbe. Lehrer und Lehrerinnen, welche dem Verein 
nicht angehören, können ebenfalls an der Ver⸗ 
ſammlung teilnehmen. 

II. Vortrag über das Stioptiton. Im Auf⸗ 
trage der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung bereiſt gegenwärtig Herr Dozent Fürſten⸗ 
berg⸗Berlin den Oſten der Monarchie, um Experi⸗ 
mentalvorträge über das Skioptikon zu halten. 
Den Bemühungen des Vorſtandes des Thorner 
Lehrer⸗Vereins iſt es zu verdanken, daß ein ſolcher 
Vortrag auch hier ſtattfinden wird. Herr Fürſten⸗ 
berg wird am Mittwoch, den 21. Mai, 4 Uhr 


nachmittags im großen Saale des Schützenhauſes 


ſprechen. Zu dem Vortrage werden auch die 


Lehrer⸗Vereine der Nachbarorte eingeladen und 0 
ein zahlreicher Beſuch von Mitgliedern dee 


iſt 
ſelben ſehr erwünſcht. 
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— Der kaufmänniſche verein für weibliche 
Angeſlellte unternahm am vorigen Sonntag um 
3 Uhr nachmittags mit ſeinen ordentlichen Mit⸗ 
gliedern einen Spaziergang nach dem Schießplatz, 
woſelbſt im Reſtaurant „Hohenzollern“ gemeinſam 
der Kaffee eingenommen wurde. Nachdem ſich 
die Teilnehmer genügend erfriſcht hatten, blieb 
man noch einige Stunden bei Muſik, Tanz ꝛc. 
zuſammen. Um 7½ Uhr, viel zu früh für die 
N Beteiligten, wurde der Heimweg unter Geſang 
„ und Scherzen angetreten, und es gab bei der 
Trennung nur den einen Wunſch, recht bald 
wieder einen ſo ſchönen gemeinſamen Spaziergang 
zu unternehmen. 

„ die Kriegsichüler der vereinigten Ingenieur⸗ 
und Artillerie ⸗Kriegsſchule zu Spandau trafen 
heute nachmittag 4 Uhr zur Beſichtigung der 
bhieſigen Feſtungswerke hier ein. Die Offiziere 
haben im Hotel „Thorner Hof“ Wohnung ger 

nommen. 

— Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat ſich 
geſtern abend auf dem Schießplatz Thorn 
bei Dziwak ereignet, wo zur Zeit die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 5 und 6 Schießübungen abhalten. 

Beim Nachhauſefahren des Scheibenkommandos 
des Fußartillerie-Regiments von Dieskau (Schleſ.) 
Nr. 6 entgleiſte gegen 5 Uhr an einer ab⸗ 
ſchüſſigen Stelle ein Wagen der Militär⸗Eiſen⸗ 
bahn, der zwei andere Wagen mit nachriß. Wie 
wir von authentiſcher Seite erfahren, find 
1 Mann tot, 2 ſchwer und 3 leicht 
verletzt. Der Tote iſt der Obergefreite 
Nowak von der 1. Kompagnie des Fußart.- 
Regiments Nr. 6 aus Glogau. Er geriet 
zwiſchen die Puffer, ſodaß ihm der Bruſtkaſten 
eingedrückt wurde. Es beſtätigt ſich jedoch nicht, 
wie in der Stadt das Gerücht geht, daß ihm 
der Kopf abgeriſſen worden ſei. Die beiden 
Schwerverletzten find der Kauonier Dohnert, 
Veirenkung des rechten Oberarms, und der 
Kanonier Willms, Bruch des rechten Waden⸗ 
beines. Die drei Leichtverletzten, Unteroffizier 
Horſt, Kanonier Fechner und Kanonier 
Frieſe trugen Quetſchungen davon. Die Ver⸗ 
letzten wurden nach dem Militärlazarett gebracht. 
Wer an dem bedauerlichen Unfall Schuld trägt, 
iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt die 
Uuterſuchung bereits eingeleitet. 
. Entgleiſt iſt geſtern morgen beim 
Nangieren ein mit Kohlen beladener Wagen auf 
dem Rangierbahahofe. Nach kurzer 135 war der 
Wagen wieder auf dem Geleiſe und die 
Strecke frei. 
S Sonntagstuhebeitimmungen für 
in Thorn. Nach § 105 b des Gel. v. 1. 6. 
dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im 
li Handelsgewerbe am erſten Pfingſtfeiertag über- 
haupt nicht beſchäftigt werden. Zugelaſſen iſt 
l er ten Pfiagſtfeiertag der Handel mit 
Kolonialwaren, Blumen, Tabak und Zigarren, Bier 
und Wein von 7—9 Uhr vormittags, mit Back⸗ 
und Konditorwaren, Fleiſch und Wurſt, Milch 
und Vorkoſt⸗Artikeln von 5-9 und 11—12 Uhr 
vormittags. Am zweiten Pfingſtfeiertage gelten 
die Beſtimmungen, wie ſie für die gewöhnlichen 
Sonntage feſtgeſetzt ſind. f 
„ Unwetter. Das Regiment der drei Eis⸗ 
heiligen geht mit dem heutigen Tage zu Ende. 
Als letzten Gruß ſandte uns Servatius heute 
nachmittag in der 4. Stunde ein Gewitter, das 
Avon heftigem Hagel⸗ und Regenwetter begleitet war. 
Das Unwetter dauerte ungefähr eine Viertelſtunde. 


Kinderſchuh und auf dem Rathaushofe 1 Packet 
mit Spitzen. 

— Fugelaufen ein ruſſiſcher Windhund bei 
dem Staatsanwaltſchaſts Sekretär Siebert, 
Culmer Chauſſee Nr. 62, ein Foxterriet Wilhelm⸗ 


ſtraße 7, parterre. 

Podgorz, 12. Mai. Unſere Liedertafel hielt 
Sonnabend abend bei Meyer ihre Jahresſchluß⸗General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Loehrke, er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht; der Verein zählt ein Ehren⸗ 
mitglied, 26 aktive und 13 paſſive Mitglieder. Im 
letzten Jahre wurden 12 Vorſtandsſitzungen, 4 ordentliche 
Generalverſammlungen und eine außerordentliche abge⸗ 
halten. Der Verein veranſtaltete einen Maiausflug, ein 
Sommerfeſt, ein Winterfeſt, eine Sängerfahrt nach 
Philippsmühle und einen Familienabend. Der von 
Herrn Ullmann gelieferte Kaſſenbericht wies eine Ein⸗ 
nahme von 572,85 Mk. und eine Ausgabe von 502,16 
Mk. auf, ſodaß ein Barbeſtand von 70,69 Mk. verbleibt. 
Nach erfolgter Prüfung wurde der Kaſſenführer entlaſtet. 
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Loehrle 
als erſter, Meyer als zweiter Vorſitzender, Moritz als 
Dirigent, Weſtphal als erſter, Luedtke (neu) als zweiter 
Schriftführer, Ullmann als Kaſſenführer, Neumann und 
Pipjorra als Beiſitzer. Als Fahnenträger wurden Herr 
Weſtphal und als Junker die Herren Pipjorra und Penn 
wiedergewählt. Ebenſo fand eine Wiederwahl des be⸗ 
ſonderen Ausſchuſſes und des Vereinslokals ſtatt. Es 
wurde darauf beſchloſſen, am 6. Juli und 24. Auguſt 
d. Is. im Garten zu Schlüſſelmühle Sommerfeſte zu 
veranſtalten. Ebenſo ſoll auch in dieſem Jahre ein 
Maiausflug unternommen werden. 

Schirpitz, 12. Mai. In großer Gefahr 
ſchwebten die Reiſenden des am Freitag abend 7.05 Uhr 
von Thorn nach Bromberg abgelaſſenen gemiſchten Zuges. 
Zwiſchen Schirpitz und Weichſelthal geriet ein Langholz⸗ 
Fuhrwerk des Fuhrunternehmers Szeczmanski⸗ Podgorz 
durch zu ſpätes Schließen der Bahnſchranke mit dem 
dritten und vierten Pferde und der Deichſel des Wagens 
auf das Geleiſe. Schon brauſte der Zug heran — mit 
großer Geiſtesgegenwart ſchaffte der Sohn des Herrn 
Sz. im letzten Augenblick die Pferde vom Geleiſe — das 
Dampfroß zermalmte die Deichſel des Wagens und ſchob 
den Vorderteil des Gefährts mit ſolcher Gewalt zur 
Seite, daß Herr Sz. jun. vom Geleiſe fortgeſchleudert 
wurde und bewußtlos liegen blieb. Gleich darauf ge⸗ 
lang es dem Führer der Lokomotive, den Zug zum 
Stehen zu bringen. Durch den Zugführer wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Schuld an dieſem Unfall nicht den Leuten 
des Herrn Sz., ſondern dem Bahnwärter beizumeſſen iſt. 
Inzwiſchen erholte ſich Herr Sz. und er, der keinen 
Schaden erlitten, ſowie ſeine Leute ſorgten dafür, daß 
das Geleiſe ſchnell frei wurde, und der Zug fuhr mit 
der ſtark beſchädigten Lokomotive mit einer Verſpätung 
von faſt einer Stunde weiter nach Bromberg. 
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* Ueber die Lage auf der Inſel 
Martinique werden aus Fort de France 
ſolgende Einzelheiten gemeldet: Die Meereslüſte 
vor St. Pierre und das Meer ſelbſt bis auf eine 
Entfernung von einer Meile von der Küſte find 
mit Schiffstrümmern bedeckt, Boote 
können nur ſchwer landen. Die Hitze iſt erdrückend. 
Die Straßen ſind mit Leichen über⸗ 
fät, die völlig nackt find; von den Häuſern 
ſtehen nur noch einige Mauern. Die Uhr am 
Hoſpital zeigt auf 7 Uhr 50 Minuten. Nichts 
Lebendes zeigt ſich in der Stadt, alles liegt 
in Trümmern. Aſchewolken verdunkeln den 
Horizont, andauernd iſt unterirdiſches 
Rollen zu hören. Mehrere Stadtteile ſind 
vollſtändig in rauchende Aſchehaufen 
verwandelt. Die Keller der Bank von Martinique 
find unverſehrt geblieben, die Wertpapiere u. ſ. w. 
im Betrage von zwei Millionen, die ſich dort 
befanden, ſind nach Fort de France gebracht 
worden. Nach den Gewölben, wo ſich der 
öffentliche Schatz und die Depots der Großkauf⸗ 
leute befanden, wird noch geſucht. Der Kom⸗ 
mandant des Kreuzers „Suchet“ hat die Stadt 
und Umgegend durchforſcht und berichtet, daß ſich 
im nördlichen Teil der Juſel große Spalten 
gebildet haben, daß das ganze Gelände ſich 
in Bewegung befindet und daß ſich plötzlich 
neue Thäler bilden. Glücklicherweiſe iſt 
dieſer Teil der Juſel ganz von der Bevölkerung 
geräumt. Viele Familien, die Beſitztum in St. 
Pierre hatten, ſind ruiniert. Die Verbindungen 
mit Guadeloupe, St. Vincent, Sınta Lucia, 
Granada, Trinidad und Barbados ſind voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. Nahe an 4000 Perſonen, 
die aus Bourg de Preccheur gerettet wurden, 
ſind nach Fort de France gebracht worden. Viele 
Einwohner von Martinique verlaſſen die Inſel 
und begeben ſich nach den benachbarten 
Inſeln oder kehren nach Frankreich zurück. — 
Aus St. Lucia wird telegraphiert: Als man 
ſchließlich in die Stadt St. Pierre eindringen 
konnte, fand man dreitauſend verkohlte 
Leichname an der Stätte, wo früher die 
Kathedrale geſtanden hatte. Alle Toten ſcheinen 
zuerſt erſtickt und dann verbrannt zu 
ſein. Einige Leichname ſah man noch in betender 
Stellung. In der ganzen Stadt war von den 
Bewohnern niemand mehr am Leben. Die 
Szenen, die ſich bei Erkennen der Leichen durch 
Angehörige abſpielten, waren herzzerreißend. Falls 
nicht eine Maſſen verbrennung der toten Körper 
angeordnet wird, droht eine Epidemie auszubrechen. 
Die Kataſtrophe über St. Pierre iſt doch nicht 
ganz plötzlich hereingebrochen. Schon eine ganze 
Woche lang war ein leiſes Beben des Bodens zu 
verſpüren. Bis zum Mittwoch glaubte man aber 
noch, daß nicht viel zu befürchten ſei. Zwei 
Fabriken außerhalb St. Pierres blieben im vollen 
Betriebe, ſie waren die erſten Opfer der Kataſtrophe. 
Am Mittwoch gegen Abend erfolgte eine furcht⸗ 
b bare Detonation. Am Fuß des Berges 
Gefunden vor zirka einem Monat auf entſtand eine tiefe Spalte, und aus dieſer qu! 
m altſtädtiſchen Markt ein gelbes Portemonnaie ein Rieſenſtrom fiedend heit 
Juhalt, auf der Wilhelmsſtadt ein gelber! Schlammes hervor, der ſo ſchnen nm kommers und % nad 
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ſetzliche Verletzungen 
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Konzert, bei welchem Ludwig 
wurden. 


begab ſich der Chor nach de 
legte dort einen Kranz nied 
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Wilhelmshaven, 


lierte Sache betraf den bereits mehrfach wegen Dieb⸗ 
Ktahls vorbeſtraften Arbeiter Franz Kuchnierkiewicz aus 
(Fulmſee. Er war beſchuldigt, von einem der Guts⸗ 
| I ſecrſchaft Dreilinden gehörigen Wagen 1½ Zentner 
e dteinkohlen entwendet zu haben. Angeklagter räumte 

tie That ein. Das Urteil lautete auf 3 Monat Gefängnis. 


ſtehens der Marinei 


Er ergoß ſich in die Erd⸗ 
geſchoſſe, ſtieg höher und höher und überdeckte 
ſchließlich die ganzen Gebäude mit ihrem lebenden 
Ueber 200 Menſchen fanden da ihr 
Die Stadt blieb verſchont. 
Der Schlamm wälzte ſich ihr zur Seite ins 
Meer. Die erſchreckten Bewohner ſuchten Zuflucht 


die noch nach der Kataſtrophe von einem ans 
Ufer geſtoßenen Boot, über Haufen von Leichen 
weg gerettet wurden, wiſſen nicht Schreckliches 
genug von dem Durchlebten zu erzählen. — 
Wie am Sonntag von St. Lucia nach New⸗York 
telegraphiert wird, iſt der nördliche Teil der Inſel 
St. Vincent durch einen gewaltigen 
Lavaſtrom zerſtört worden. 
kann ſich der Nordküſte der Inſel nähern. 
ſchätzt die Zahl der Umgekommenen 


ſchlag ums Leben gekommen ſein. — Der Ver⸗ 
walter der Inſel Dominica telegraphiert: 
Kataſtrophe von Martinique ſtellt ſich als noch 


und weite Landſtrecken an der Nordſeite der Inſel 
unter Waſſer geſetzt. In anderen Bezirken drängt 
ſich die überlebende Bevölkerung zuſammen. Es 
herrſcht fortwährend faſt völlige Dunkel⸗ 
Ich glaube nicht, daß Guadeloupe für 


Nachrichten 
Mehrzahl der Mannſchaft des in Santa Lucia 
eingetroffenen Dampfers „Roddam“, die bei der 
Kataſtrophe von Martinique zum Teil ertrunken iſt, 
Brandwunden davontrug, 
Deutſche, die in Hamburg an Bord gegangen waren. 


welchem der Kaiſer ſeine und der Kaiſerin auf⸗ 


Frankreich hervorgerufen habe. 


Opfer der Kataſtrophe auf Martinique 2 5 0 0 0 


*Exploſion eines Luftballons. 
Wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, explo⸗ 
dierte bei dem Aufſtieg in Paris ein dem 
braſilianiſchen Deputierten Severo gehöcige r lenk⸗ 
Inſaſſen des Ballous 
waren Severo ſelbſt und einer ſeiner Angeſtellten. 
Eine beträchtliche Volksmenge hatte dem Aufſtieg 
Vaugirard beigewohnt 


wünſchen übrig zu laſſen, da der hintere Pro⸗ 
peller ſich nur mit Schwierigkeit bewegte. wo⸗ 


ſich in einer Höhe von 450 Metern über der 
Avenue Maine befand, erhob ſich ein leichter 
Wind. Infolgedeſſen drehte ſich der Ballon um 


der Mitte desſelben eine Flamme hervor, eine 
furchtbare Exploſion erfolgte, und 
der brennende Ballon ſiel mit einer ungeheuren 
Schnelligkeit zur Erde, wobei er ein Haus und 
mehrere Bäume der Avenue Maine streifte. 
beeilte ſich, den beiden Luftſchiffern zur Hülfe zu 
eilen, beide hatten jedoch bei dem Sturze ent⸗ 


waren bereits tot. 
Nach Anſicht eines Arbeiters, welcher bei der 
Herſtellung des Ballons beſchäftigt war, ſoll der 
Unfall auf die Exploſion des Petroleumreſervoirs 
zurückzuführen ſein, andere meinen, daß Waſſer⸗ 


eingehende Unterſuchung iſt im Gange. 


* Der Stollwerckſche Männerchor 
aus Köln, der zur Zeit in London weilt, 
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und Brand⸗ 


Nieszawa nach Graudenz; 


entwichen ſei. Eine 


von Thorn nach Wallwitzhafen. 


Braunſchweig, 13. Mai. 
des braunſchweigiſchen 
Landtages hat es einſtimmig abgelehnt, zur 
Beſoldung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Zuſchüſſe aus Staatsmitteln 
zu erteilen, ſowie den katholiſchen Kirchenge⸗ 
gemeinden das Recht zu geben, Kirchenſteuern 


benachrichtigte das Komitee 
für die Opfer von St. Pierre, daß er ihm 
Verfügung ſtelle; 
Kabinetsrat zeichnete ſich mit 5500 Franks in 


Berehaven, 13. Mai. 
Geſchwader iſt unter dem Befehl des Prinzen 
vormittag 
ingstown in See gegangen. 
Loo, 13. Mai. 
der Königin iſt andauernd befriedigend. 

Alexandria, 13. Mai. 
Ortſchaften im Junern des Landes ſtehen in 
In der Nacht ſind die Werk⸗ 
ſtätten der Eiſenbahn von Kairo durch Feuer 
Dieſe Feuersbrünſte haben unter 
der Bevölkerung große Erregung hervor⸗ 


N wurden 
Exploſion 20 Perſonen getötet, 150 
ſchwer und 50 leicht verletzt. 


Leipzig, 13. Mai. Die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Halle eingeleitete Unterſuchung 
über die Urſache des großen Eiſenbahn⸗ 
unglücks bei Zſchortau it eingeſtellt. 
Die Unterſuchung hat dargelegt, daß ein Ver⸗ 
ſchulden das Perſonal und die Eiſenbahnbehörde 
nicht trifft. Der gegenwärtige Zuſtand der im 
Leipziger Krankenhauſe untergebrachten Schwer⸗ 
verletzten iſt andauernd ſehr zuftiedenſtellend. 

Leipzig, 13. Mai. Im Prozeß Geyer⸗ 
Klinger ſind die Unterhandlungen zwiſchen 
beiden Parteien bereits ſoweit gediehen, daß ein 
Voraus ſichtlich werden 
keine öffentliche Erklärungen beider Parteien er⸗ 


Die Kirchen⸗ 


Präſident Loubet 


zur Hilfeleiſtung 


der 


Das deutſche 
von hier nach 
Das Befinden 
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Seranton (Pennſylvanien), 13. Mat. 
des vereinigten 
erklärt, 
ſtellung des Betriebes in den Anthracitbezirken 
feierten jetzt 
140000 Männer und junge Burſchen. 

Fort de France, 13. Mai. 
ſichtigung der Unglücksſtätte auf der 
hat ergeben, daß die 
meiſten Opfer durch Einatmung giftiger Gaſe 
erſtickt find. Die Jaſel iſt noch vollſtändig in 
dichten Nebel gehüllt. Auf dem Meere ſchwimmen 
zahlreiche Leichen, die von Möven angefreſſen 
und von Haifiſchen verſchlungen werden. Die 
Trümmer der Stadt brennen noch fort. Ganze 
Haufen von Leichen liegen in den Straßen. 

New⸗ Mork, 13. Mai. 
ſchätzt mau die Zahl der auf St. Vincent 
Umgekommenen auf 500. Eine Meldung 
beſagt, Fort de France ſei bedroht. 

New⸗ Mork, 13. Mai. 
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In St. Thomas 


Wie aus Pitts⸗ 
bei einer 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Görgens, Dampfer „Genitiv“ mit 400 Ztr. 
div. Güter von Danzig nach Thorn; F. Oſtrowski, Kahn 
W. Swierfinsti, 
lotterie nach Thorn; J. Lewandowski. 
iegeln von Antoniewo nach Thorn; 
Ztr., J. Oſinski, Kahn 
mit 4500 Ztr., A. Koſinski, Kahn mit 2900 Ztr., J. 
Studzinski, Kahn mit 3000 Ztr., ſämtlich mit Farbholz 
von Danzig nach Warſchau; W. Hoffert, Kahn mit 
3200 Ztr. Thonerde von Halle nach Wloclawek; G. Geider, , 
Kahn mit 1900 Ztr., R. Düſterbek, Kahn mit 1826 Ztr., 
beide mit Rohzucker von Wloclawek nach Danzig; J. 
Kunz, Kahn mit Steinen von Wloclawek nach Dirſchau;“ 
Wl. Wiesniewski, E. Andrzik, Kähne mit Steinen von 
Kapitän Klotz, Dampfer 
„Bromberg“ mit 1000 Ztr. Rohzucker von Thorn nach 
Danzig; Th. Murawski, Kahn mit 2400 Ztr. Melaſſe 


Kahn mit 2250 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


; j Berlin 13. Mai. Fonds feſt. 12. Mai. 
nachmiteng begleitet | nice Banknoten 216,20 | 21626 
iſchen Fußartillerie⸗ 5 
0 ‚ Warſchau 8 Tage 15,85 | 215,86 
Regiments Nr. 7, im n aan ee 1 12 ee 
tollwerd un ar reuß. Konſols 3 pt. 5 > 
S öni önigi reuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,80 
Stollwerck dem König und der Königin vorgeſtellt Preuß. Bes 35 pet. 1086 | 101775 
Nach dem Konzert wurde auch der] Deutſche Reichsanl. 3 pl. 91.50 91,75 
Leiter des Chors der Königin vorgeſtellt. Sodann | Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101,90 | 101,80 
m Albert⸗Memorial,] Weſtpr. Pfobrf. 3 p&t. neul. II 88,80 888 60 
er, fang das Nieder-]. do. n 1 25 ch. he. 755 Ba 
ländiche Dautgebet und schließlich die englifche | Posener Planbbriefe 4 Pc 10970 |: 10248 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 9996 | 99,90 
url. 1 % Anleihe G. 28.5 2810 
icht een per 9.1906 4 ct 1835 83,40 
umän. Rente v. pt. j A 
Bruefe Nachrichten. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,40 183,80 
Der Kaiſelr Gr. Verk. Straßenbahn ⸗Attien 9 55 „10 
beſuchte geſtern den zweiten Abend der Feſtſpiele. eee e, 19375 s 
der großen Loge zwiſchen dem Nordd. Kreditanſtalt⸗Artlen 10225 | 102.25 
Seneraladjutanten v. Pleſſen und Admiral von 5 N Sega 3½ pCt. „ 
[4 2 a „ 5 
der „Kaufmann » 11 169 168.25 
= eptember 163,50 163.25 
| , ee 19, | 14855 
“Br oggen: Ma 1 5 
läßlich des 50. Jahres tn ges dez Be = Juli 14725 146 25 
nfanterſe fande „ September 141,75 | 14123 
oilon ein Feſt Eriritnßs Loco m. 70 M. St, 33,70 33 70 


A.- Distont 3 pet., Lombard-Binsfus 4 pC. 


mn, neee 


9. 


Für die Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme und vielen Kranz⸗ 
ſpenden, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn 
Pfarrer Endemann und das 
Geleite der Fleiſcher⸗Innung 
anläßlich des Begräbnis un⸗ 
ſeres teueren Verſtorbenen, 
des Fleiſchermeiſters Adam 
Hass jagen wir unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Podgorz, den 13. Mai 1902. 


Oeffentliche 


Zwaugsberſteigerung. 


Freitag, den 16. Mai 1902, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäfts lokal 

5 20 folgende Gegenſtände 


1 grauen Militärmantel, 
1 großen Spiegel 
1 Faß Wein (Ster ca. 
30 Liter) 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 13. Nai 1992, 
Ritz, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, d. 15. d. Ms., 
mittags 12 Uhr 
werde ich in Mocker vor dem Gaſt⸗ 
hauſe „Reichsadler“ in der Wilhelms⸗ 
ſtraße 
1 fait W Trum: au 


1 Herrenſchreibtiſch 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 13. Mai 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung, 


Freitag, den 16, Mai, 
pormittags 10 Uhr 
werde ich Int Auftrage des Speditions⸗ 
Geſchäfts W. Boettcher hierſelbſt in 
der Baderſtraße in deſſen Räumen 


90 Du end Ciſchtücher 


öße 110/130 cm, 


ein Klavier (Flũ eh, 


einen großen Spiegel 
für Rechnung den es 8 77 öffentlich 
meiſtbletend verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeſſenllicher Aukauf. 


Mittwoch. den 14. d. M., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


3 Waggons gute, geſunde 
Roggenkleie und 

2 Waggons gute, geſunde 
dünne Weizenkleie 


zur ſofortigen Lieferung loſe ab Alex- 
androwo, für Rechnung deſſen, den 
es angeht öffentlich mindeſtfordernd 
ankauſen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Bautiſchler 


mit auch ohne Hobelbänkle ſucht 
Tiſchlermeiſter Thober. 


Junge Damen, 


welche die feine Saen d 
ſcwie ſolche, welche nur das Zeichnen 
und Zuſchneiden erlernen wollen, 
kenne i ſich melden. 
„ Orlowska, 
Aka ll. geprüfte Nodistin, 
Gerſtenſtraße 8, J. 


Ein Mäden en 
für den ganzen Tag geſucht 
Kirchhofftraße 5. 
Mein 10 Minuten 


von Thorn gelegenes, 
gut verzinsliches 


1 Haus⸗ 


bin ich verſeßzangshalber gewillt zu 


ſtelle dieſer Zeitung. 


4 
' 


Badpulver, 
Dr. Oetkers Vanille⸗öucker, 
à 10 Pf. 


Pudding:Pulver 
Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
ui chäften. 


Preis täglich 1 aber äußerſt 5 


billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerür. x 


Frischen Waldmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in 5 — Druck und Berlag der Buchbar der Thorner ſdentſchen Heimo, Gef. m. b. H., Thorn. 


Ebb a Franz Boewe 


um - 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


Breitestr, 20 


ee Fe 


(vorm. J. G. Adolph) 
>>>>33>53595>3>% gegründet 1800 Me<scesssccecs«« 


empfiehlt 


1900er bruttiger Mosel 


per Fl. exkl. 60 Pfg., bei Entnahme von 50 Fl. exkl. 55 Pfg. 


von zirka 


180 Oelgemälden 
9 bekannter moderner Meiſter 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breitestrasse 30 
im Haufe des Herrn Kotze. WE 


— 
fur bis Ende ds. Monats: 


Tulal⸗Ausberkauf 


2 
95 
8 


Spnuenidirme: 


Grundſtück © 

Seglerſtraße 28. 
vertaufen. Zahlungsbegingungen e — — 
ig. Näheres in der ehr r n 


2 
= 


Stanzenswert billige Offerte in Schuhwaren hei: 
H. Littmann, Culmerſtraße 5. 


Segeltuchschuhe für Knaben 
Segeltuchschuke für Damen 
Segeltuchschuhe für Herren 
Damen-Lastingschube . 
Damen-Spangenschuhe 
Damen-Chic-Schuhe g 
Damen-Boxkalf-Schnürstiefel 
Herren-Boxkalf-Schnürstiefel 
Herren-Rossieder-Schnürschuhe 
Herren-Rossleder-Zugstiefel . 


Kinder-Rossl.-Knopfstief., gelb u. Schwarz 


To 


für 


Mk. 1.60. 


+ * 


= 2.50. 


Sonnenſchirme. 


dieser Weche verkaufe ich ſämtliche 


Sonnenſchirme ME 


aus, da ich dieſen Artikel nicht mehr führe. 


Stück von Mk. 1.00 an. 


S. Hirschfeld, 


Inh. A. Fromberg. 5 
Seglerſtraße 28. 


Herren- u. Knahenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


Breitestr. 2 


. Stein. 


Breitestr, 21. 


S 
2 
= 
= 
© 
= 
De. 


„ 


550 Mitteilungen 
\ Brieflöpfe 
; 


Fahnen 


Berlin 84, Königgrätz erftr. 60. 


Adolph Wunsch, 


g 2 aan 
; a Th. Ostdeutsche Zeitung 
\ 9 


Neue Sommerfrische. 


Schloss 


Raudonatschen 


in Litthauen, via Tilsit-Ragnit bequem zu erreichen, bilden 
einen Bestandteil der Freiherrl.von Sanden’schen Besitzungen, sind 
herrlich an Wald und Wasser gelegen und bieten allen Denen, 
welche wirklich Ruhe und Erholung in gesunder Landluft, fern 
von dem Treiben der Stadt, suchen, einen angenehmen Aufenthalt. 
Alle Vorzüge des Landlebens sind hier vereinigt mit den An- 
nehmlichkeiten der Sommerfrische, ohne deren Nachteile. Luf- 
tige, vornehme Zimmer, kräftige Verpflegung, zu der die Guts- 


Luftkurort | 


Ober - Eisseln 


verwaltung selbst fast alles Erforderliche stets frisch liefern kann, 
Gelegenheit zu Waldspaziergängen und Wasserfahrt, zum Reiten 


und Spazierenfahren, zur Jagd, Fischerei etc. 


incl. Wohnung durchsebrittlich Mark 25.— pro 
Alles Nähere durch Prospekte gratis und franko 
durch die Freiherrl. von Sanden’sche Gutsverwal- 
tung in Raudenetschen (Litthauen) und die Frei - 
herrl. von Sanden’sche Gerten-Verwaltung im 


Woche. 


Ober-Eisseln. 


Velle Pension 


Reinecke, 
Hannover. 


— — 


sehreibtäschine Hammond, 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


Unterricht, — 
zur Anſicht, Vorführung pp. 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


und anderen ae 
Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr.) 


Eiserng Öerkenmöhe 


offeriert 


Robert Tilk. 


Häcksel 


liefert durch günſtige esch bil⸗ 
ligſt nach allen Stalionen 


1 nene 1 vr 


% M agerkeit »Is|, 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
3 1901, in 6—8 Wochen bis 

0 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
teins windel. viele Danficreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
rb exkl. Porto. 

Ungieniſches Inftitut 

D. Franz Steiner & Co 


| " Schuhfahrik 


DRM 5 
(neben der neuſtädtiſchen Apotheke.) 
>>> Gegründet 1868. See 
Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ 


dienung und jojortige Ausführung] 


jeden Auftrags. 
Herren-Gamaschen 
von 5 Mk. an. 
Herren- 9 Gamaschen 


Damen- Be Kinderstiefel 
werden zu jeben nur annehmbaren 
2 Be Beau. 


55 ———— 


F pofttarten mit Firma 
Ceſchäkslarten mit Nota 


2 


Rechnungs⸗ 
* n 


alle ae mulare: 


geſchäftlichen 
anche ſchnellſtens 


FF 


die 


— o 


Brückenſtraße 34. 


N »>>B>3> 


jest 


In frequente 


aal 
/ enfter 
zu beachten. 


Gebrüder Prager, 


Breiteſtraße 32. 


Modernste Schuhwaren 


zu bedeutend herab: 
geſetzten preiſen. 


* ee werd. 


für 5 


per 1. se geſucht. 
Preisangabe sub I. P. 


ſchäftsſtelle d. 
it eine Woh 


Eine kleine, 
Famil 


beſtehend aus 


vermieten. 


v. 2 Zim. u. 


ji im Hofgebäude unſeres 
reiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Marienſtr. 1 eine Wehnung 
Zubeh. f. 


Zimmer 
Offerten mit 
an die Ge⸗ 
Zeitung. 


Altstadt. Markt 29 


nung II. Etage zum 


1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurklawier 


freundliche 


ienwohnung, 


3 Zimmern und Küche, 
Hauſes 


240.4. 8 


Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5 


2 freundl, Parlerrezimmer 


mit Nebengelaß, für Komptoir ſehr ge⸗ 


eignet, haben 


verm. Mira 
Gut möbl. Si 


vermieten 


zu vermieten 


Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co. 


eleg. mbl. Dorderzim. v. ſofort zu 
ch, Heiligegeiſtſtr. 11, J. 


mmer und Kabinet zu 


Bacheſtraße 15, part. l. 


J] Ein fein möbl. Vorderzimmer iſt 
ſof zu verm. 


Gut möbl. Zimmer an 1—2 Herren 5 


Breitestr. 23, III Tr. 


a. W. m. Penſ. z. v. Garechtestr.17, IIII. 


Thorne 
am dienstag, 


r Marktpreiſe 
den 15. Mai 1902. 


Der Markt war mit allem ziemlich 
ickt. 


Schweineſteif ch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


beſchickt 
e 
Preis 


100g. 17 6018 — 
ER 140140 
112403 — 
114600150 
1J 650 750 
468760 
S0 Kg.] 110 180 
Kilo 120 1/30 
J 68 1120 
I 130 1140 
| 5 1 — 112 
2 140) 16 

114001 
„ 1:60) 2 

| 1400 
. — 80 120 
| = 2221701180 
5 85 —80 
— — 20 — 40 
Schock. 3 — 6 
Snit | 4—| 659 
» 2801 4 — 
‚Baar ı 350 4,50 
tück 1 20] 2 — 
Baar | 1 — 15% 
» 75 — 80 
Lilo 170 240 
Schock] 220] 2,80 
Kilo | 160] 2} - 
Dod. — 60 112 
Kilo — 25 — 30 
20 — 30 
830 70 


Man. —20]- 25 


Belohnung abzug. Friedrich 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung toftenfrei für 
rg u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 bonnement zu 


jebr Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 


i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143. 
— <a 55 


Lulkauen Park, 


Empfehle hiermit einem 


geehrtenPublikum den herr- 
lichen Lulkauer Park in 
seinemherrlichenFrühlings- 
grün und in seiner Blüten- 
Pracht zur gefl. Benutzung, 

Für gute Speisen und 
gut gepflegte Getränke 
ist bestens gesorgt. 

Bequeme Hirn- und Rückfahrt. 

Von Thorn (Stadt) 

2 Uhr 9 Min. nachmittags. 

Von Lulkau-Lissomitz 
9 Uhr 46 Minuten abends, 

Wagen für Hin- 
und Rückfahrt vom Bahnhof 
Lissomitz bis zum Park 5 
stehen zur Verfügung. 8 

K 


Regem Besuch sieht ent- 


. gegen Mit Hochachtung 
N * F. Heinemann. 


— 


 Waldpark 
Ottlotschin. 


Am 1. Pfingftfeiertage: 
Abfahrt des 


ersten Vergnügungs Zuges 


von Thorn Stadt 300 N und 
Thorn Hauptbahnhof 319 nachm. nach 


Waldpark Ottlotschin. 


Gr. Waldkonzert, 


ausgewähltes Programm, 

ausgeführt von der Kapelle des weſt⸗ 
preußiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 

Eintrittspreis pro Perſon 10 2. 

9 vorzügliche Speiſen und 
Getränke. 

Abfahrt nach Thorn 83% Uhr abds. 

Bruno Sedelmayr, 

Bahnhofswirt. 


Lichtluftbad Thorn. 


A 


Saffon vom 1. Mai bis 1. Ottober. 


Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann, Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori⸗ 
täten als beſtes geſundheitliches 
„[Kräftigungs⸗ und Abhärtungsmittel 
empfohlen. 

Badekarten in der Buchhandlung 
von Solemblewakl, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
e 7 Mk., Jahreskarte 


6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 


/s Sommer, I Monat, 


Einzelbäder 
Ind Kinderkarten. 


Maibowie @ 


empfiehlt 


Moſelweil, 
Stachelbeerwein, 
Johannisbeerwein, 
Apfelwein, 
Apfelwein ⸗Selt, 


Maitrank (äglich friſch) 


empfiehlt 


N Eromin. 


Katalog gratis, 


Vertreter geſucht. 


Verloren!!! 


Eine goldene Damenuhr Nr. 82 3557, 
auf der Deckelſeite ein Blumenmuſter 
in Edelſteinen und Perlen, iſt auf 
dem Wege von der Vocrothſtraße, 
den Chauſſeedamm herunter zu zu r Eiſen⸗ 


bahnunterführung bis zum Garniſon⸗ 
Mehlſpeicher Sonntag nachmittag ver⸗ 
loren worden. 

Gegen ſehr hohe Belohnung abzu⸗ 


geben an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Vor Ankauf wird gewarnt 


Verloren 


eine Schildpatt = a eidk Gegen 
itr. 8, II. 


18 2 
Nan. VE 
r * 


lnterhaltungsblatt 


horner Olldeulſchen Zeitung. 


Der Ungar ſchritt hinter der Kunſtreiterdirektorin her. 
Sein nicht häßliches Geſicht war hochgeröthet. Mit liſtigen 
Augen blinzelte er nach rechts und links, ob auch Niemand 
ſeinen Weg auskundſchafte. Die Stirn war ſinſter gerunzelt, 
indeß ein zufriedenes Lächeln um ſeine Mundwinkel zuckte. 
Leiſe pfiff er eine ungariſche Melodie vor ſich hin. 

Frau Merletti ſteuerte auf ihren Wohnwagen zu, wo fie 
mit ihrer Famile, mit Mann und Pflegeſohn logirte. Nur 
zwei ſolcher Vehikel ſtanden auf dem Platze, das ſchönere, 
größere trug die Inſchrift: „Circus Oriental“ und war mit 
einer türkiſchen Fahne geſchmückt, auf welcher Stern und 
Halbmond prangten. Hier war das Palais der Direktion 
Merlitti. Den anderen Wagen hatte die Kunſtreiter- und 
Akrobatenfamilie Schulze inne. b 
Was an marktſchreieriſchem Luxus auf einen kleinen 
Raum zuſammengedrängt werden kann, fand man im Mer— 
lettiſchen Wohnwagen vereinigt. Die Wände waren mit einer 
Menge kleiner Spiegel in Goldrahmen bedeckt, die Möbel 
von Mahagoni und Nußbaum, die Bänke und Stühle mit 
rothem Plüſch gepolſtert, das breite Bett, bis zur Wagen- 
decke aufgeſtapelt, mit einem reichen Spitzentuch belegt. Das 
Ganze machte den Eindruck einer von Möbelwerk überfüllten 
Schiffskajüte. Trotz der unſcheinbaren Kunſtreiterbude mußte 
der Direktor Merletti doch hübſches Geld erworben haben, um 
ſein Neſt ſo luxuriös auszuſtatten. 

Sagorzy nahm an einem Tiſchchen Platz, zog feine Brief- 
taſche hervor und begann den Preis des Rappen vor der 
Direktorin aufzuzählen. Schmunzelnd ſtand ſie daneben und 
ließ jeden einzelnen Guldenſchein durch die Finger gleiten. 

Im Stalle war es indeſſen ſtill geworden. Philippe 
ſtand an der Thür und blickte nachdenklich hinüber zu dem 
ſchneebedeckten Alpengebirge, welches ihn von ſeiner Hei— 
math trennte. Die Pferde waren ruhig geworden, und nur 
hier und da raſſelte eins oder das andere mit ſeiner Kette. 
Nur der Schimmel war noch mit ſeinem Futter beſchäftigt. 
Die beiden Kinder hatten ſich trotz der herrſchenden Wärme in 
den Wollpelz des Zigeuners eingehüllt und ſchlummerten in 
inniger Umarmung, Wange an Wange, Mund an Mund. Die 
Natur hatte ihr Recht verlangt. Zwei Roſenknospen auf 
einem Unrathhaufen lagen ſie da. 

Marizi ſah bleich aus, dagegen färbte eine flammende 
Röthe Dulgas gebräunte Wangen. Unſchulsvoller Frieden 
lagerte auf beiden Kindergeſichtern. Süße Träume mochten 
ſie umgaukeln, denn ſie lächelten Beide und athmeten leicht, 
indeſſen ihre Arme ſich feſt umſchlungen hielten. Jetzt, wo 
ſie Beide nebeneinander ruhten, ſah man die auffallende 
Aehnlichkeit ihrer Geſichtszüge, nur die verſchiedenartige Fär⸗ 
bung ihrer Haut, hier hell und durchſichtig, da dunkel und 
ſammetweich, gab ihnen ein ungleiches Ausſehen. 

Waren dieſe Kinder zwei Schweſtern, war es eine zu⸗ 
fällige Aehnlichkeit in Folge ihres Zuſammenlebens? Wer 
konnte dieſes Räthſel löſen? Eines nur verſchwiſterte . 
die beiden Kleinen: Unſchuldige, junge Liebe verband ihre 
Herzen. Dieſe beiden Mädchenknospen waren auf einem 
Stengel erblüht, trennte man ſie, ſo drohte Unheil ihrem 
Leben. Und dieſe bittere Trennung ſtand Beiden bevor. 


. Mittwoch, den 14. Mai. 75 e 5 AROR, 
— — Een nina EEE — 
Ru v 
"= Zigeunerbluf, S 
Original-Roman von S. Matthias. 
(2. Fortſetzung.) 455 (Nachdruck verboten.) 


Sagorzy trat in den Stall. Er kam, um das Roß und das 
blonde Kind zu holen. Hatte er doch ſoeben Beides gekauft. 
Nachdem er mit Hilfe Philippes den Rappen aufgezäumt 
und gejattelt hatte, befahl er demſelben, das Pferd aus dem 
Stalle. zu führen und drückte dem Rumänen ein großes 
Silberſtück als Trinkgeld in die Hand. Devot fühle der 
Wallache ſeine Hand und gehorchte dem Befehl. 

Sagorzy begab ſich leiſe an das Lager der ſchlafenden 
Kinder. Schlau lächelnd beugte er ſich über dieſelben, ergriff 
einen Strohhalm und litzelte Dulgas Geſicht. Schlaftrunken 
löſte dieſe ihren Arm von Marizis Nacken und ſuhr nach ihrer 
Stirn, um das vermeintliche Juſekt zu verjagen. 

In dieſem Augenblick nahm der Ungar das blonde Kind 
in ſeinen Arm, ſchlug eine bereit gehaltene Wollendede um 
die zarten Glieder und eilte mit leiſem Schritt aus dem 
Stall. Als Dulgas Arm wieder zurückfiel, traf er nur das 
leere Stroh, auf dem ſie ruhte. Sie fühlte nicht, daß ihr 
Schweſterlein verſchwunden war. Tiefer Schlaf hielt ihre 
Sinne umfangen. 

Draußen hatte Sagorzy den bereitgehaltenen, ungeduldig 
ſcharrenden Rappen beſtiegen. Das in Decken gehüllte Kind 
im Sattel vor ſich, trabte er durch das Zigeunerviertel zur 
Stadt hinaus. An der letzten Hütte ſtand ein braunes Weib, 
das Haupt mit einem rothen Shawl verhüllt und ſah dem 
Reiter grinſend nach. Ob ſie wußte, welche Bürde derſelbe 
mit ſich führte? Als der Reiter im Staube der Landſtraße 
ihren Augen entſchwunden war, nickte ſie zufrieden und ent⸗ 
blößte ihr halbverſtecktes Geſicht. Es war Matruska, die 
Gefährtin des erſchlagenen Zigeuners. 

Währenddeſſen war Herr Cäſar Merletti von der Polizei 
zurückgekehrt. Er fand ſeine Ehehälfte beim nochmaligen 
Nachzählen der erhaltenen Banknoten. Als der Direktor in 
den Salon des Wohnwagens trat, beeilte ſie ſich, das Geld zu 


verbergen. 


„Nun, meine ſchöne Cöleſtine, was ſind das für Scheine?“ 
fragte Cäſar, ſeinen Fez abnehmend und den Schweiß von 
ſeiner hohen Stirn trocknend. 

„Ich habe den Rappen verkauft, lieber Mann,“ flötete 
die Madame in ſüßem Tone. „Wir haben ja doch den neuen 
Schimmel für die Manege.“ 

„Ja ſo,“ meinte der Direktor. „Da hätteſt Du aber 
noch ein wenig warten können, theurer Engel, denn es iſt 
ja zweifelhaft, ob wir das Roß behalten dürfen, noch zweifel⸗ 
Aland ob wir es im Circus mit Eleganz werden gebrauchen 
önnen.“ 

„Es muß gebraucht werden,“ herrſchte ihn die Direktorin 
in ihrem gewöhnlichen Tone an, „rede nicht immer dagegen. 
Wie ſteht es mit dem Zigeuner?“ 

„Ganz gut, ganz gut,“ antwortete der ſchüchterne Cäſar, 
„er iſt gar nicht wieder zur e gekommen, kann alſo 
auch nicht vernommen werden. Die Brieftaſche, welche ihm 
der Gaſtwirth Bracſanu entriſſen hat, gehört richtig dem er⸗ 
mordeten Stuhlrichter. Ich habe vorläufig bei der Polizei 
angemeldet, daß ich die beiden Kinder angenommen. Später 
ſolfen AL, verhört werden.“ 

„Das hätteſt Du lieber nicht thun ſollen,“ meinte Ma⸗ 


I er 


dame Merletti, „die eine von den Fratzen iſt ſchon nicht 
mehr hier.“ 

„Du ſpaßeſt, Frau; wo ſoll ſie denn ſein?“ 

King rs hat ſie mit ſich genommen. Er wollte ohne 
das Kind nicht fortreiten.“ 

„Herr Gott, was will denn der mit der Kleinen?“ fragte 
der Direktor. 

„Was weiß ich, ich habe nicht gefragt!“ antwortete ſeine 
Gattin . er meinte, ſie würde bei braven Leuten 
untergebracht werden. Aber das iſt gleichgültig. Ohne das 
rg 10 öpf wollte er den vollen Preis für den Rappen 
nicht zahlen.“ 

„„Und da haſt Du Beide verkauft?“ fragte Cäſar un⸗ 
willig; „das ſind ja nette Geſchichten. Nun wünſche ich nur, 
daß die Polizei Dir auf Deinen fetten Nacken kommt. Die 
armen Kleinen zu trennen, das iſt ſchlecht von Dir. Mein 
Ara en iſt zerſtört. Wo bleibt die elegante Attitude 

mor und Pſyche? Pfui a ſchämen ſollſt Du Dich!“ 

Grollend verließ der Direktor den Wagen, Madame er⸗ 
ſtaunt zurücklaſſend, denn ſolchen Sermon hatte er ihr ſeit 
ihrer Hochzeit nicht gehalten. Aber ſie beruhigte ſich ſehr 
bald, ſuchte in ihrem Schrank allerlei Kleidungsſtücke zuſam⸗ 
men und ſtolperte wieder dem Stalle zu. Denn ſie war bei 
alledem eine praktiſche Frau und ſagte ſich, daß ſie jetzt 
für das Kind ſorgen müſſe, das ſie einmal bei ſich aufgenom⸗ 
men habe. Im Stalle weckte ſie das noch immer feſt ſchlum⸗ 
mernde Kind. Erſchreckt fuhr dieſes von ſeinem Lager auf und 
ſah verſtört um ſich. 

„Wo iſt meine Marizi,“ rief ſie aus und r den 
Raum in allen Winkeln. „Marizi, Marizi, wo biſt Du?“ 
rief ſie voller Angſt, und als ihr Ruf unbeantwortet blieb, 
brach ſie in heiße Thränen aus. 

„Marizi iſt fort, mein Kind, beruhige Dich doch nur,“ 
tröſtete die Direktorin, „ſieh' dieſe hübſchen Kleider, die ſollſt 
Du anziehen.“ . 

Aber Dulga verſtand ſie nicht. Vergeblich ar ſie der 
herzutretende Philippe durch Liebkoſungen und Troſtworte zu 
beruhigen. Umſonſt seigte er ihr die Kleider und bat fie, 
tröste ben anzuſchauen. Dulga ſchluchzte und wollte ſich nicht 
tröſten laſſen. Frau Merletti wurde ungeduldig. 

„Höre auf mit dem Geplärre, Du ſchwarze Dirne,“ ſchrie 
ſie heftig, „ſonſt zähle ich Dir ein Paar über, daß Du Grund 
zum Heulen haſt.“ 

Zornig riß ſie eine Peitſche vom Nagel und drohte dem 
Kinde. Aber Dulga hörte ſie nicht und verſtand die Drohung 
nicht. Sie rief nach Marizi, ihrer lieben Schweſter Marizi. 

„Das iſt der Teufel,“ rief Madame außer ſich, „ich will 
ſie zeichnen, daß ſie an mich denken ſoll!“ Heftig holte ſie 
zu einem Schlage aus, der das arme verzweiflungsvoll da⸗ 
liegende Geſchöpf empfindlich treffen mußte. 

5 In dieſem Augenblieck fühlte ſie ihren Arm zurückge⸗ 
ten. 

4 „Laß das, Mutter,“ ſprach eine jugendlich weiche Männer- 

nicht. hinter der Wüthenden, „ſchlage das unſchuldige Kind 

nicht.“ — 

Entrüſtet über die Frechheit, ſchien ſie entſchloſſen zu 

ſein, den Menſchen zu züchtigen, der es wagte, ihre Hand zu 
berühren, aber bei dem Klange ſeiner Stimme glättete ſich 
ihr verzerrtes Geſicht. Ihr Pflegeſohn Lotario Coppini ſtand 
vor ihr. 
55 ſchlanker Geſtalt mit lockigem dunkeln Haupthaare 
und leichtgebräuntem, roſig angehauchtem Geſichte, das durch 
einen allerliebſten Schnurrbart nur noch anziehender gemacht 
wurde, war er eine höchſt anmuthige Erſcheinung. Seine 
brauenen Augen blitzten lebhaft. Die feige e Augen⸗ 
brauen, die faſt über der kühn geſchwungenen Naſe zuſammen⸗ 
ſtießen, gaben dem lebensfrohen Antlitz einen etwas ſtolzen 
Ausdruck. 

Er war mit einem ungariſchen Schnurenrock und eng⸗ 
anliegenden ungariſchen Hoſen bekleidet, welche in niedrigen 
Reiterſtiefeln, ſogenannten Czismen, ſteckten. Sein Haupt 
bedeckte ein kleiner Hut mit wehendem Frauenhaar, einer 
dee e Wieſenpflanze, die einem wallenden Federbuſche 
gleicht. 


„Lotario, biſt Du ſchon aus Salzburg zurück?“ fragte 
ſie den jungen Mann mit gänzlich verändertem Tone. 

„Wie Du ſiehſt, Mutter,“ antwortete Lotario, „das Bad 
war köſtlich. Ein merkwürdiges Salzwaſſer. Glaube mir, es 
trug mich, daß ich ſchon beim zweiten Schritte den Boden 
nicht mehr unter den Füßen fühlte. Aber was giebt es 
hier für Ueberraſchungen?“ 
„Ach, Du meinſt die kleine Hexe dort, die nicht gehorchen 
will? Dein Vater hat wieder einmal einen Genieſtreich ge— 


macht, und dieſe Zigeunerbrut aufgenommen. Nun kann ich 
mich mit ihr abplagen.“ 5 

„Und ſie ſchlagen,“ unterbrach Lotario unwillig die hef⸗ 
tige Dame. „Laß nur, Mutter, ich will mit der Kleinen 
reden.“ 

Damit ließ er ſich neben dem Kinde auf die Knie nieder 
und redete ſie freundlich in rumäniſcher Sprache an: „Was 
klagſt Du, mein armes Kind, warum weinſt Du ſo ſehr?? = 

„Soll ich nicht, e Herr?“ antwortete die 
Kleine mit Thränen in den dukeln Augen, „ſie haben Flo⸗ 


rianu Väterchen geſchlagen und die Mutter Matruska hat uns 1 = 
verlaſſen. Jetzt it auch Marizi, mein Schweſterchen, fort und. 


ich bin ſo ganz allein. Ach, Herr, ich kann nicht mehr leben, 
wenn Marizi nicht wieder kommt.“ 


„Tröſte Dich, Marizi kommt ſchon zurück,“ ſprach er dem 


zitternden Kinde zu. = 5 
„Iſt's auch wahr?“ fragte Dulga, feine Hand küſſend, 
„habe ich ſie nicht verloren, großmächtigſter Herr?“ 5 
„Was iſt mit jenem Kinde?“ fragte Lotario ſeine Mutter 
in deutſcher Sprache. n 


„Der Herr von Sagorzy hat ſie mit ſich nach Robioſora 


genommen, um ſie bei guten Leuten erziehen zu laſſen. Ich 


konnte und wollte es nicht hindern, denn beide Mädels mag 5 Sa 


nicht bei uns behalten,“ antwortete Madame. 

„Es war aber doch grauſam, ſie zu trennen,“ meinte Lo⸗ 
tario, dann wandte er ſich aufs Neue zum Kinde. „Nun, 
ſei guten Muths, kleine Dobra, oder wie heißeſt Du?“ 


„Dulga iſt mein Name, großmächtigſter Herr, und Mat⸗ a | 


fi 


ruska nannte mich ſtets ihre Perle.“ 

„Alſo, meine kleine Dulga, nun darfſt Du nicht mehr 
weinen. Sieh' dieſe ſchönen Kleider, Du ſollſt ſie anziehen. 
Sind ſie nicht ſehr hübſch? „Wie wird ſich Marizi freuen, 
wenn ſie Dich ſo ſchön ſehen wird.“ 

„Ach, Du ſcherzeſt, Herr,“ ſprach ſchüchtern die Kleine, 
„ſo etwas Herrliches habe ich noch gar nie angehabt. Dann 


griff ſie nach einem rothen Strumpfe und begann ihn wie RR 


einen Turban um ihre ſchwarzen Locken zu winden. 

„Nicht doch, der gehört hierher,“ unterbrach ſie Lotario 
re) in ihrem Beginnen, „auf die Füße mußt Du das 
ziehen.“ 


falls in luſtiges Lachen aus. 

„Matruska hat ſolch' ſchönes rothes Zeug ſtets um ihren 
Kopf gehabt. Ich habe ſo etwas noch nie getragen, gnädigſter 
Herr,“ verſicherte die Kleine. 

„Ich glaube es gern. Deine Kleidung ſieht ganz danach 
aus. Aber weißt Du, in die Haare kommt ein buntes Band. 
Dieſes hier iſt ein Leibchen, das bindeſt Du um die Taille 
und mennft es Korſett. Dies hier iſt ein Rock, da ſieht 
man nicht die Löcher auf den Knieen; ſieh' das kleidet Dich 
Alles vortrefflich.“ 

Die Kleine hatte ſchnell die Bedeutung der Kleidungs⸗ 
ſtücke erfaßt. Die weibliche Eitelleit regte ſich und ſagte ihr, 
daß ſich dergleichen ſehr hübſch ausnehmen müſſe. Mit flin⸗ 


ker Hand hatte ſie die Kleider übergeworfen und obgleich ihr Br 


die bunten Kunſtreiterkleider alle ein wenig zu weit und 
zu lang waren, ſchien ſie doch großes Wohlgefallen an ihnen 
zu finden. Selbſtgefällig hüpfte ſie durch den Stall und 
zeigte dem Schimmel ihre Toilette. 

Madame Merletti hatte brummend die Peitſche in die 
Erde geſteckt und allmählich freundlich werdend, dem Treiben 
der Beiden zugejehen. . N 

„Du biſt ein Teufelskerl, Lotario,“ ſagte ſie, „kannſt mehr 
als ich und haſt Talent genug, Dich als Kammermädchen 
zu vermiethen. Wie Du mit der Kleinen umzugehen weißt, 
es iſt koloſſal.“ a 

„Sie bleibt alſo ſicher bei uns?“ 

„So will es der Vater, und wenn die hochwohllöbliche 
Polizei nichts dagegen hat, will ich mir die Sache anſehen.“ 

„Gut, Mutter, dann übernehme ich die Ausbildung des 
Kindes. Es ſoll eine feſche Reiterin werden, das verſpreche 
ich Dir. Das Mädel iſt wie für unſere Kunſt geſchaffen.“ 

„Mir egal, mach' Du mit ihr, was Du willſt.“ 

„Was iſt das für ein Schimmel?“ fragte Lotario, auf 
das neue Pferd zeigend. 

„Er gehört zum Kinde. Auf ſeinem Rücken wurden 
die Kleinen gefunden. Das Thier ſoll unſeren Rappen er⸗ 
ſetzen, den ich heute an Herrn v. Sagorzy verkaufte.“ 

Aufmerkſam betrachtete Lothar das neue Roß, welches 
on der kleinen Dulga rothen Rock mit Kenneraugen be- 

haute. 

„Da haben wir einen ſchlechten Tauſch gemacht, Mutter,“ 


meinte der junge Mann. „Aber ich weiß, ihr braucht Geld 5 


Ungläubig blickte ihn das Kind an und brach dann gleich- 3 1 85 


zur Reiſe, und ich will nicht murren. Nun iſt es aber genug 
mit den Pferdeverkäufen, ſonſt kann ich ſchließlich auf der 
Wagendeichſel die hohe Schule reiten.“ 

„Es iſt der Wille des Vaters,“ antwortete Madame 
Merletti, wie gewöhnlich Alles auf den breiten Rücken ihres 
Mannes ſchiebend, „da kommt er ſelber.“ 

Vater und Pflegeſohn begrüßten ſich. 

„Wie gefällt Dir die Kleine?“ fragte Merletti wohl⸗ 


efällig auf Dulga zeigend, die ausgelaſſen im Stalle um⸗ 


erhüpfte. 2 
„Sie hat ihre Marizi über die bunten Kleider vergeſſen,“ 


entgegnete Lotario. „Bald ſoll ſie nur an die Kunſt denken; 


IM; 


morgen nehme ich ſie in die Lehre.“ 
„Wenn die hochlöbliche Polizei nichts dagegen hat,“ warf 


die Direktorin ein. 


Der Prozeßgaul. 


Humoreske von Wilhelm Herbert. 
(Nachdruck verboten.) 


Baron Haſch hatte eines der ſchönſten Geſtüte im Land. 
Vor ihm ein Pferd zu beſitzen oder zu erwerben, galt bei den 
Oekonomen weitum als eine beſondere Ehre. 

Um ſo mehr war Haſch empört, als ihm der Großbauer 
Vetterlein in Dennertshof einen Gaul zurückſchickte, der vor 
acht Tagen vom Geſtüt an den Bauern für neunhundert Mark 
verkauft worden war. Haſch hatte garantirt, daß das Pferd 
gut im Zuge ſei, und Vetterlein wagte es, das zu beſtreiten. 

Am nächſten Tage fuhr der Baron mit einem Geſpann 
prächtiger Jucker bei feinem Rechtsfreund in der Provinz⸗ 
hauptſtadt vor und beauftragte ihn zornig, die Klage gegen 
Vetterlein einzureichen. Der greiſe Juſtizrath, der die merf- 
würdigen Wendungen und Ueberraſchungen der Prozeſſe 
kannte, wollte es aber — ſo weit behielt er ſich immer freie 
Hand bei ſeinen Klienten — zuerſt in Güte probiren. Er lud 
ſich den Großbauern einmal an einem Markttage in die 
Kanzlei, ſtellte ihm vor, was es für eine Gottesſünde ſei, 
einem Geſtüt, wie dem des Barons, einen Streit aufzu⸗ 
dringen, redete zur Güte und that alles, was ein kluger, 
friedfertiger und über den nächſten Anſtoß hinausblickender 
Mann einem harten Kopf gegenüber thun kann. 

Aber der Bauer gab nicht nach. Er hatte heute den Rock 
mit den Doppelguldenknöpfen an, in dem er regelmäßig noch 
um ein gut Theil ſelbſtbewußter und protziger auftrat als 
ſonſt. Er ſtieß mit ſeinem Geiſelſtecken in den Boden, ließ das 
Geld in der Taſche klingend durch die Finger der anderen 
Hand gleiten und meinte lachend, wenn der Baron einen 
Prozeß mit ihm anfangen wolle, das wär' ihm gerade recht; 
ein Hauptſpaß wär' ihm das, und durch alle Inſtanzen müßt's 
gehen — hoho, ſo was brächte juſt eine kleine Abwechſelung 
in den Alltag hinein. 

Der Advokat zuckte die Achſeln und meinte, in Gottes 
Namen denn, wenn's der Vetterlein nicht anders haben 
wollte, aber ſchwer Geld könnt's ihm koſten, ſchwer Geld und 
die Blamage dazu; denn das wüßte jedes Kind, daß an 
den Pferden vom Geſtüt Haſch nichts zu bemäkeln ſei und zu 
bemängeln. 

Da wandte ſich der Bauer im Gehen noch einmal um. 
Daß aber nicht, meinte er brutal, mit dem Gaul allerhand 
Mankeleien getrieben würden, bis ihn der Sachverſtändige 
auf das Gewicht prüfe. Irgendwo hinterſtellt müſſe das 
Pferd werden, wo man ſicher ſei, daß nichts daran ge— 
macht werde. 

Der Juſtizrath zog die Brauen zuſammen und hätte 
gern dem Grobian einmal ein kerniges deutſches Wort geſagt. 
Aber er war in ſeiner langen Praxis zu ſehr Diplomat ge⸗ 
worden, um nicht ſeine Gedanken verbergen zu können. Da 
ſollte der Vetterlein nur ganz ohne Sorge bleiben, ſagte er 
darum ruhig, ſie würden den Gaul ſchon bei Einem ein⸗ 
ſtellen, gegen den auch der Bauer nichts einzuwenden hätte, 
und bei wem, das werde er in Kürze erfahren. 

Gleich darauf ſchrieb der Anwalt in dieſer Sache an 
den Baron. 

Haſch brummte unwirſch, als er den Brief las. 


(Zortjegung folgt.) 


Am 


liebſten hätte er das Pferd ſelber behalten, denn er wußte 
am beſten, was es . einen Gaul richtig ernähren und 
pflegen. Aber er ſah ein: das ging nun einmal nicht; der 


mißtrauiſche Gegner hätte tauſend Einwände und Angriffe 


daraus abgeleitet. Und dem müßte es gejeigt werden, daß 
es weder ihm noch einem andern jo bald wieder einfiel, 
dem Geſtüt Haſch eine üble Nachrede anzuhängen. 

Da fiel er auf Jockel Moſer. 

Jockel Moſer war ein kleiner Bauer im Gutsdorf, aber 
ein Mann, deſſen Ehrlichkeit weitum in der Gegend längſt 
ſprichwörtlich geworden. Wenn die Leute in einer Sache, in 
der ſie alle Welt anlog, die Wahrheit wiſſen wollten, kamen 
ſie zum Moſer; wenn einer eine Reiſe thun mußte und ſein 
Geld ſicher zu verwahren trachtete, gab er's dem Jockel, — 
kurz, gegen den ſtand nichts auf. 


Dabei war er ein tüchtiger Oekonom, der ſeine Thiere gut 


5 und Haſch erinnerte ſich mit zufriedenem Kopfnicken, daß 
Moſer erſt neulich eines von ſeinen zwei Pferden verkauft und 
daher einen Platz im Stall frei hatte, wo er den Pflegling auf⸗ 
nehmen konnte. Daß ihm der Jockel den Gefallen that, wußte 
er ohne Weiteres, und ſo frug er denn gar nicht erſt lange 
bei ihm an, ſondern übermittelte gleich den Vorſchlag an 
ſeinen Rechtsvertreter, von dem er an Vetterlein weiterging. 
Der Großbauer hatte ſich's felſenfeſt in den Kopf geſetzt, 
in dem Prozeß von Anfang an ſeinem Gegner alle Schwierig⸗ 
keiten zu machen, die man mit Eigenſinn und Bosheit fertig 
brachte. Aber gegen den Jockel Moſer wußte wahrhaftig 
nicht einmal er etwas einzuwenden. So begnügte er ſich, 
wenigſtens den Brief des Advokaten, ſolange irgend möglich, 
unbeantwortet zu laſſen, nahm dann den ungehörigſten 
Wiſch dazu, den er auftreiben konnte, 10 ſein gröbſtes 
Deutſch und bedang ſich, vom Zeitpunkt der Ueberführung 
des Pferdes zum Moſer verſtändigt zu werden, um mit dabei 
ſein zu können und zu verhindern, daß Jockel Inſtruktionen 
bekäme, die gegen Recht und Billigkeit gingen. 

Als der Baron ſah, daß die Sache ſo weit im richtigen 
Zuge war, fuhr er mit ſeiner Frau den Herbſt und den Winter 
über an die Riviera. Er hatte keine Sehnſucht danach, bei der 
Ueberführung ſeines Pferdes mit Vetterlein zuſammenzu⸗ 
treffen und von dieſem ein Schock Grobheiten einzuſtecken; 
das mochte der Verwalter beſorgen, der zudem der Mann 
war, ein ungehobeltes Wort mit einer geſalzenen Widerrede 
ee 
So brachte denn an einem ſonnigen Novembermorgen der 
Geſtütsverwalter den Gaul, welchen ein Knecht führte, zum 
Moſer. Dort im Hof ſtand ſchon Vetterlein mit breit aus⸗ 
einander geſpreizten Beinen und ſchlug ſich höhniſch mit 
der Reitgerte gegen die hohen Stulpftiefel. Er hatte den 
Kleinbauer ſchon eine halbe Stunde vor dem Termin aufge⸗ 
ſucht, hatte ihm die Sachlage in einer etwas ſtark gefärbten 
Manier dargeſtellt, ihm den Himmel verſprochen, wenn er 
zu ihm hielte, und ihm die Hölle angedroht, wenn er für 
Haſch Partei ergriffe. Dabei hatte er eine Banknote aus 
der Brieftaſche genommen und auf den Tiſch gelegt. 

Moſer war bei all' dem ruhig geblieben, hatte nichts ge⸗ 
antwortet und die Banknote dem Vetterlein mit der ein⸗ 
fachen Bemerkung zurückgegeben, er verſtände zwar von Pro⸗ 
zeſſen nicht viel, und hätte, Gott ſei Dank, ſelber noch keinen 
gehabt, aber das wiſſe er doch, daß die Koſten der zahlen 
müſſe, der ſchließlich verliere; alſo ſollte der Vetterlein mit 
der Banknote warten, bis ſich zeige, ob er etwa verloren 


abe. 

Nun brachte der Verwalter das Pferd und meldete ganz 
kurz, was ihm der Baron aufgetragen: Moſer ſolle das Thier 
gut halten und dafür ſorgen, daß es keinen Schaden nehme 
— es ſei ein Prozeßgaul — für die Koſten hafte auf jeden 
Fall der Baron. f 

Vetterlein wollte einen Streit vom Zaune brechen. Aber 
der Verwalter fuhr ihm ſteingrob übers Maul und ging. 
Der Großbauer nörgelte noch einige Zeit im Hof herum. 
Weil jedoch der Jockel ſich nicht auf ſeine hämiſchen Reden 
einließ, trollte er ſich auch, ſtolperte ins Wirthshaus hinein 
und renommirte und ſchimpfte dort ſo lange, bis er den 
Rauſch beiſammen hatte, den er nach ſeiner Anſicht heute 
der guten Sache ſchuldig war. 

Jockel Moſer ſtand mit einer gewiſſen Andacht im Stall 
vor dem Pferd des Barons, und Weib, Kinder, Knecht und 
Dirne ſtanden im Halbkreis um ihn. c 

Ein Prozeßgaul! 8 

Noch keines von ihnen hatte eine ſolche Art von Vieh 
geſehen und es war ihm kein Leichtes, ihnen deutlich zu 
machen, was es damit für eine Bewandtniß habe. em 


guten Mann ſtrahlten die ehrlichen Augen in würmerem 


>= 


2 
ee 
25 


Be: 


Glanze, wie er den Seinen vorſtellte, was fie nun alle für 
eine Verantwortung hätten mit dem Gaul, wie ſie vor Gott 
und dem Gericht einſtehen müßten, daß ihm kein Haar ge— 
krümmt werde, und wie jedes ſein Denken und Sinnen darauf 
richten müſſe, daß es dem Gaul gut gehe bei ihnen, und daß 
es ihm gefalle, damit er bei guter Laune bleibe und nicht vom 
Fleiſch falle. f 
Dann Bee er dem Thier zum Einſtand einen Kübel 
Hafer auf, daß der Moſer⸗Schimmel nebenan, dem's doch auch 
nicht ſchlecht ging, neidiſch herüberſchnob und den Huf zornig 
an die Wand ſchlug. ! 
Der Prozeßgaul war den Herbſt und Winter über die 
Sorge, um die ſich auf Jockeles Gute alles drehte. Wenn's 
dem Gaul 12 freute ſich alles; war er einmal ſchlecht 
aufgelegt, hing eins wie's andere den Kopf, kurz, der gute 


Moſer hatte doch eigentlich eine rechte Laſt damit; aber der 


brave, gewiſſenhafte Mann empfand ſie nicht als eine ſolche, 
ſondern freute ſich ihrer. 

Mit Schriftſägen und Vertagungen wurde es Oſtern, 
bis es zur Gaulprobe kam. 

Da war das Gericht, die Anwälte, die Sachverſtändigen, 
der Baron, der Vetterlein — der ganze Hof voll Menſchen. 

„Gut, Moſer,“ ſagte der Landgerichtsdirektor, ein wohl⸗ 
wollender alter Herr, „jetzt bringt einmal den Prozeßgaul, 
und dann wollen wir ihn anſpannen laſſen und ſehen, wie er 
im Zuge geht!“ 

Jockel war ſchon bei den erſten Worten im Stall ver⸗ 
ſchwunden. Man hörte ihn dort eine Zeit lang reden, ſchmei⸗ 
cheln, 7 zuſprechen. 

Endlich kam er. Hinter ihm das Pferd. 

Wie das aber unter die Thüre trat, lief ein Staunen durch 
die Reihe, und dann brach ein Lachen los, — urkräftig, 
unauslöſchlich. 

Moſer, der mit einem gewiſſen Stolz den Eindruck er⸗ 
wartet hatte, den ſein Pflegling machen würde, ſtand ver- 
blüfft und verſtändnißlos. 

Aber alles lachte weiter — die Herren vom Gericht, die 


Gutachter und Rechtsanwälte recht herzlich vergnügt, Vetter⸗ 


lein höhniſch triumphirend, der Baron bitter — ärgerlich 
rie doch zuletzt auch von der Komik der Situation hinge— 
riſſen. 

Der Prozeßgaul, dem man einen Wagen vorgefahren 


hatte, ſchnupperte dieſen kurz an, drehte ihm dann die Seite 


zu, wieherte, als müßte er ſelbſt über eine ſolche Zumuthung 
lachen, und trabte dann ſchwer dem Stall zu, vor deſſen Thür 
ihn Moſer eben noch auffing. i 

Schwer war er ja — der Prozeßgaul, das war richtig. 
Sein Körper hatte einen koloſſalen Umfang angenommen, 
ſeine Schenkel waren dick und rund, und ſogar der Kopf 
hatte eine fette Breite. Wie ein Partikulier unter den Thie⸗ 
ren, vollgefreſſen und gemüthlich ſtand er da. 

„„der kann freilich nicht ziehen,“ ſagte endlich der Direktor 
05 wiſchte ſich mit dem ſeidenen Tuch die Thränen aus den 
ugen. 

„Aber Moſer,“ fielen der Juſtizrath und die Gutachter 
über den armen Jockel her, „was habt Ihr denn gemacht? 
Ihr habt ja den Gaul gemäſtet wie ein Schwein!“ 

„Aber,“ ft boch e Jockel, „ich habe ihn doch gut halten 
ollen — es iſt doch ein Prozeßgaul, ein anvertrautes Gut — 
ich kann ihn doch nicht arbeiten laſſen oder ſchlecht füttern, 
daß ihm was paſſirt!“ 

„Ja, ja, ja,“ rief der Baron, nun ſchon wieder in echtem 
Behagen, und klopfte dem Aermſten auf die Schulter. „Kränkt 
mir die ehrliche Seele! Haſt's ſchon recht gemacht ſo, Jockel! 
daſt dem Prozeß das ſchnellſte Ende gegeben, das möglich 
war, und das iſt gut ſo! Bitte, Herr Juſtizrath, ziehen Sie 
die Klage zurück und bewilligen Sie die Koſten des Gegners!“ 

Dieſer vornehme Entſchluß ſand den Beifall von Ge— 
richts⸗ und Sachverſtändigen. Nur Vetterlein ſtand verein⸗ 
ſamt — geärgert, vergrimmt. „Gewinnen hab' i ſchon 
wollen,“ murmelte er, „aber ſo net!“ 

Der le indeſſen hängte — vergnügt, wieder im 
Stall zu ſein — das Maul in den vollen Hafertrog. 


IL 


Bedenke! Es braucht beim Ah! nur eine Kleinigkeit da⸗ 
zwiſchen zu kommen und es wird zum Ach! 


Au * 
Die Krankheiten unſerer Zeit kennt jeder Kluge, Heil⸗ 
mittel hierfür weiß nur — jeder Narr. u. 


— — — EEE — BE EEE — 
Verantwortlicher Schriſtleiun Franz Walther, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. b. m H., Thorn. 
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Jägerlatein. 


„Meine Herren, ich ſage Ihnen, jo ein Hund iſt oft ge- 
nauer und püntlicher als mancher Menſch. Ich habe es be⸗ 
115 an meiner Diana erfahren. Laſſen Sie ſich's nur er⸗ 
zählen. 

Eines Tages war ich einem feiſten Dachſe auf der Spur. 
Bald hatte Diana deſſen Bau entdeckt, doch ehe ich noch daran 
denken konnte, den trotzigen Inwohner hervorzulocken, kam 
mein Jagdburſche herangekeucht mit der Aufforderung, ſoſort 
nach Hauſe zu kommen. Damit mir aber mein Dächslein 
indeſſen nicht ausziehe, ſagte ich zu Diana: „So, nun warteſt 
Du hier ſolange, bis ich zurückkomme.“ a 

Daheim erwartete mich ein Depeſchenträger mit der 
Hiob nachricht, mein Bruder, welcher Gutsbelitzer in Hintere 
pommern iſt, ſei todtkrank und wünſche mich noch einmal 
vor ſeinem Ende zu ſehen. Natürlich folgte ich dieſem Rufe; 
ſchon der nächſte Zug trug mich mit Windeseile nach dem 
Norden zu. 

Glücklicher Weiſe erholte ſich mein Bruder endlich doch 
wieder jo weit, daß ich nach einem halben Jahre heimtehren 
konnte. Gewundert hat es mich ungemein, warum mir Diana 
nicht wie ſonſt entgegenlief. Dem alten Thiere wird doch nicht 
etwas zugeſtoßen ſein? Im ſelben Augenblick erinnere ich 
mich der einſtigen Szene im Walde. Sollte das Vieh gar etwa 
noch warten, denke ich und eile nach dem Walde. Da — 
wer beſchreibt meine Verwunderung — ſtanden an der be⸗ 
wußten Stelle ſogar 7 Hunde. — Wie? Sie ſtaunen? Ja, 
meine Diana hat nämlich während meiner Abweſenheit 
Mutterfreuden erlebt und nun half ihr ihre werthe Nach⸗ 
ee gie in der Ausübung ihrer Pflicht. — War's ſo, 
Diana?“ 
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Einfachſte Abhilfe. 

Friſeur: „Dank meinen neuen Syſtem wird es nun 
bald keine Kahliöpfe mehr geben.“ — Kunde: „Und worauf 
kommt Ihr neues Syſtem hinaus?“ — Friſeur: „Auf 
Perrücken!“ i 

= 
Aus der Ausstellung. 

Dame: „Wahrhaftig, Herr Klexer, auf der Ausſtellung 
hab' ich nur Ihre Bilder allein angeſehen.“ — Maler: 
„O, Sie ſchmeicheln ...“ — Dame: „Nein, das heißt, vor 
allen andern ſtanden immer zu viele Menſchen!“ 
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Betrachtungen eines Rauchers. 

Das Rauchen iſt wie das Küſſen; keiner weiß zu er- 

klären, worin ſein Angenehmes liegt. N 
0 Mädchen und Zigarren, die häufig ausgehen, taugen 

nichts. 

Raucher und Künſtler dürfen ſich von dem erſten Mif- 
erfolge nicht abſchrecken laſſen. 

Die große Menge beurtheilt die Feinheit eines Menſchen 
wie die einer Zigarre nach dem Deckblatt. 

Es giebt Menſchen, die gleich dem Tabak in der Pfeife 
einen kleinen Drücker nothwendig haben, damit ſie nicht 


erkalten. 
* 


Der Magere. 


Herr (in der Badezelle plötzlich ſchreiend): „He, Wärter, 


wie heiß haben Sie denn das Waſſer gemacht; Sie wollen 
wohl Bouillon aus mir kochen?“ — Wärter: „Na, renom⸗ 
miren Sie doch man nich, Männeken!“ 


Daſſelbe Recht. 

Sie: „Wir Frauen verlangen ja gar keine beſonderen 
Rechte. Nur ebenſo wie Männer wollen wir behandelt wer- 
den.“ — Er: „Mit Vergnügen. Darf ich Ihnen eine Cigarre 
anbieten?“ 


Mittwoch, den 


kühlwagen auf deren Lauf nach Berlin nicht 
berührt werden, ſtets zur Beförderung in den 
Eiskühlwagen ab nächſte Anſchlußſtation auf⸗ 
gegeben werden. An Gebühr werden, wie in den 
Vorjahren, 20 Pfg. für je angefangene 50 Kilo⸗ 
gramm jeder Frachtbriefſendung erhoben. 


Lokales. 
his Thorn, 13, Mai 1902, 
— penſionsanſtalt für Lehrerinnen. Die 
ſtatutenmäßige Jahresſitzung der Allgemeinen 
Deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen fand am 4. Mai im Sitzungsſaale 
des ee niet Dort ber Frau 
Minifter Dr. Studt ſtatt. Das Kuratorium be- 
ſchloß, die nach Maßgabe des Geſetzes über die der Maitäfer. 
privaten Verſicherungsunternehmungen vom 12. Zum charakteriſchen Zeichen des Wonnemonats 
Mai 1901 erforderlich gewordenen Abänderungen gehört auch das Erſcheinen des Maikäfers. Ob⸗ 
des ſeitherigen Statuts vom 28. September 18751 wohl ſchädlich, gehört er dennoch zur Wonne, 
und wählte ſodann von den ſieben Mitgliedern nämlich zur Wonne der Kinderwelt, denn ſein 
des neuen Vorſtandes vier, die drei übrigen Mit⸗luſtiges Summen, Brummen, Knurren erfreut fie 
glieder, der Direktor, deſſen Stellvertreter und ein aufs höchſte. Und eine Maikäferjagd macht ihnen 
rechtekundiges Mitglied werden von dem Unter⸗ mehr Freude, wird wenigſtens mit viel mehr 
richtsminiſter ernannt. Den Jahresbericht trug] Jubel ausgeführt, als bei dem wirklichen Jäger 
Schulrat Stäckel vor. Die Zahl der Mitglieder] das Jagen von Häschen und Rehlein. Ein 
it geſtiegen auf 3721, die Jahreseinnahme belief Kind kann garnicht anders, als einen Maikäfer 
ſich auf 629 441 Mk., die Ausgabe auf 233847 hören, ſehen — und ihn fangen. Und man 
Mark, die Verwaltungskoſten betrugen 10 384 muß ſagen, das Maikäfergeſumm giebt den 
Mark, alſo nur 1,64 Proz. der Einnahme. Das ſchönen Maiabenden ein eigentümliches lebendiges 
N ermögen der Penſionsanſtalt erreichte am 31.J Gepräge und ſelbſt Erwachſene find dem Ver⸗ 
0 Dezember 1901 die Höhe von 7724422 Mark, gnügen des Maikäferfangs nicht abhold. Der 
wovon auf den ausſchließlich zur Beſtreitung der Maikäfer iſt auch ein komiſcher, neckiſcher Geſell, 
verſicherten vollen, wie der vorzeitigen ermäßigten] der feine luſtigen Seiten hat. Unverhofft ſummt 
Penſionen beſtimmten Penſionsfonds 7 231482 er den Menſchen um die Ohren herum mit 
Mark und auf den Hilfsfonds 492 940 Mark! ſeiner eigentümlichen knurrigen Muſik, als wollte 
entfallen. Penſionen bezogen 725 Mitglieder mit|er fie necken. In Holzſchachtel gethan, vollführen 
zuſammen jährlich 219026 Mk. — Die Zahl ſie ein geheimnisvolles Konzert, das an die 
der Penſionärinnen beträgt zur Zeit 765. Das Heinzelmännchen erinnert. Einem anderen heim⸗ 
Vermögen der Penſionsanſtalt ift gewachſen um lich auf den Rücken geſetzt, marſchiert der launige 
129448 Mk. und beläuft ſich jetzt auf 7854 079 Patron ſicher gleich dem bloßen Halſe zu, um 
Mark. hier mit ſeinen feinen Häkchen an den Füßen 
— Butterbeförderung mit Eiskühlung auf urplötzlich ganz energiſch zu krabbeln und zu er⸗ 
der Eiſenbahn. Die auf der Staatsbahn in ſchrecken. Und andre ſolche Tugenden hat er 
den letzten Sommern begonnenen Verſuche, die mehr, drum iſt er auch ein ausgeſprochener 
als Stückgut aufgegebene Butter während der] Freund aller Knaben, die Maikäfer mit Vorliebe 
Beförderung auf der Eiſenbahn durch Kühlung ſammeln und in großen Städten wie in Berlin, wo 
mit Eis ftiſch zu erhalten, ſollen auch in dieſem | fie rar find, ſogar Handel mit ihnen treiben, und fie 
Jahre vom 15. Mai bis 15. September fortgeſetzt ſind nicht etwa ein wenig geſuchter Artikel. 
werden. Die zu dieſem eee nel: Freilich iſt es beſſer, gegen dieſe außerordentlich 
Wagen haben an den Decken eiſerne Behälter, die gefräßigen Tierchen eine Vertilgungsjagd zu er- 
etwa 700 Kilogramm Eis faſſen. Die doppelten öffnen, denn es giebt Gegenden, die beſonders 
Decken und Wände dieſer Wagen find mit von Maikäfern heimgeſucht werden, wo fie in 
Iſolierſchichten verſehen, um das Eindringen der manchen Jahren buchſtäblich die Bäume weit 
warmen Luft von außen zu verhindern. Im und breit ganz kahl gefreſſen haben und das 
Innern der Wagen find von außen ſichtbare zur ſchönen Maienzeit. Beſonders ſtark verheert 
Thermometer angebracht, um die Innentemperatur | find ſchon durch die Maikäfer Schleſien und die 
mit der Außenwärme vergleichen zu können. Provinz Sachſen worden. Nicht mit Unrecht 
Ferner ſind, um den Eintritt der warmen Luft ſetzt man mancherorts Prämien auf den Fang 
während des Oeffnens der Wagen möglichſt zu] von einer gewiſſen Anzahl, das veranlaßt dann 
hindern, vor den Thüröffnungen Vorhänge ange eine allgemeine Jagd. Daß dieſe nicht unnütz 
ordnet. Die Wagen find. in Königsberg, iſt, beweiſt, daß z. B. in einem Jahre in der 
Inſterburg und Lyck ſtationiert und laufen von] Provinz Sachſen allein 30 000 Zentner ſolcher 
Königsberg dreimal, von Lyck zweimal und von Maikäfer zu Dünger verarbeitet worden find. 
Inſterburg einmal wöchentlich nach Berlin.] Man zerſtört ſie und mengt ſie unter Kalk, in 
Anterwegs werden auf allen Stationen Zu⸗ welcher Miſchung ſie guten Dünger abgeben. 
ladungen aufgenommen, auch kann Butter von Gewöhnlich ſagt man, daß aller vier Jahre, und 
Stationen der Anſchlußſtrecken, die von den Eis- zwar aller Schaltjahre ein reiches Maikäferjahr 
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14. Mai 1902. 


ſei, doch trifft das nur bei manchen Gegenden 
In der Schweiz und Südfrankreich hat 
aller drei Jahre vornehmlichen Mai⸗ 
käferflug beobachtet. Das kann in der ſchnelleren 
Entwicklung feinen Grund haben. Unſrer ober- 
irdiſchen Erde ſtattet er gerade zur ſchönſten 
Zeit im Jahre ſeinen Beſuch ab, und da er da⸗ 
bei ein bis ſechs Wochen verweilt, wird er den 
Menſchen oft ein teurer Gaſt, nachdem er be⸗ 
reits ſchon ſeit dem vorjährigen Juli oder Auguſt 
in der Erde zugebracht hat. Er bringt einen 
außerordentlichen Appetit und auch einen feinen 
Geſchmack mit, die zarteſten Blättchen ſucht er 
ſich aus. Da er aber ungeladen kommt, brauchen 
wir oberirdiſchen Erdbewohner ihn einfach nicht 


Vom 3. bis einſchl. 9. Mai 1902 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Friedrich 


Sellnau. 2. Sohn dem Bahnarbeiter Berthold Berner- 
Stewken. 3. Sohn dem Arbeiter Adolf Scheerbarth⸗ 
Stewken. 4. Tochter dem Schneidermeiſter Hermann Haack. 
5. Sohn dem Arbeiter Ernſt Wendt⸗Stewken. 6. Tochter 
dem gepr. Lokomotivheizer Friedrich Gehrke. 7. Tochter 
dem Arbeiter Anton Lutowski. 8. unehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 1. Gerhard Waldemar Georg 
Gmosdz » Balkan, 7 M. 28 T. 2. Martha Sophie 
Eichocki, 5 M. 7 T. 3. Bahnarbeiter Auguſt Pieſall⸗ 
Rudak, 69 J. 7 M. 2 T. 4. Walter Paul Alfred Bergau, 
6 M. 24 T. 5. Fleiſchermeiſter und Reſtaurateur Adam 
Haß, 68 J. 5 M. 25 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter 
Florian Dombrowski und Lucia Werms⸗Karlsdorf, Kreis 
Bromberg. 

d. ehelich verbunden ſind: 


BEN Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 12. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 


Keine. 


eee uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. . 2 


Weizen: inländ, hochbunt und weiß 777 ‚gr. 183 mt.) 


inländiſch rot 745—772 Gr. 172—175 M 
Roggen: inländiſch grobkörnig 708 Gr. 108 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674 Gr. 126 Mk. 
Wicken: inländiſche 133 Mk. 

Hafer: inländiſcher 135—161 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſe⸗ 
6,15 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 12. Mai. 


Weizen 176—181 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 148 Mk., feinſter über Notiz. 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
Nachdruck verboten.) 

| Auch jetzt erklangen die schönen, ſchwermut⸗ 
atmenden Strophen von den jugendlichen Lippen 
hinreißend und ergreifend zugleich, aber der endloſe 
Jubel, der nach Beendigung des Liedes den Saal 
durchbrauſte, ging an Margas Sinnen faſt unbeachtet 
vorüber. 

Ihr Auge ſuchte nur den einen Punkt. 

Drüben ſtand Graf Ferrari hochaufgerichtet. Er 
winkte ihr einen Gruß zu und das alte, nie ver⸗ 
geſſene Lächeln ſagte ihr, daß er jetzt wußte, wer ſich 
unter dem Namen ihrer Heimatsblume verbarg. 
Nun war alles, alles gut! 

Traumumfangen verbeugte Marga ſich gegen 
Zuhörer, deren huldigende Zurufe ſie wie durch 
Brauſen vernahm. 

Ohne die Fülle der Blumen zu beachten, die ihr 
zu Füßen lagen, beeilte ſie ſich, hinauszukommen, 
ihr war es, als ſchwanke der Boden, auf dem ſie ſtand. 
> Aber ehe fie den Ausgang erreichte, ſtreckten 
zwei Hände ſich ihr entgegen: 

„Marga! Meine kleine Haidelerche iſt es, und 
ich habe es nicht gewußt!“ 

Unfähig, ein Wort zu jagen, nickte Marga dem 

jungen Grafen mit einem ſonnigen Lächeln zu. 
„So oft haben wir uns gegenüber geſtanden, 
ohne ein Zeichen des Erkennens und Du mußteſt 
doch wiſſen, Marga, welche Freude es mir geweſen 
wäre. Selbſt Onkel Hans hat nichts geſagt. Weshalb 
wohl nicht?“ 

„Er hielt es für richtiger, zu ſchweigen.“ 
Ihr Heimlichthuer! Und das zehn Jahre lang! 
„Jetzt pflegen wir um fo eifriger die alte Freundſchaft.“ 


“un 


„Ich Tage immer noch „Du“, fuhr er heiter 
fort. „Das iſt einer fo gefeierten jungen Dame 
gegenüber nicht ſtatthaft; allein Ritter Strange und 
Jungfer Elſe haben mich einen Sprung über ein 
Jahrzehnt thun laſſen. Ich war wieder in der 
Haide —“ 

„Fräulein Erika, geſtatten Sie, daß ich Sie zu 
Ihrem Wagen begleite?“ 
Ohne es zu wiſſen, half der Direktor Marga 
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Auftrag des Fräulein Kegelriedners ausrichtete, die 
ſchon im Wagen ſaß. 

Marga reichte dem Grafen ſchnell die Hand zum 
Abſchied und wandte ſich raſch dem Ausgange zu. 
Ehe Graf Arco noch etwas hinzufügen konnte, hatte 
die wogende Menge ſie getrennt. 

Einen Augenblick ſah er ihr unſchlüſſig nach. 

Er hätte ihr gern geſagt, daß er ſie am nächſten 
Tage aufſuchen würde und es recht ſehr übel nähme, 
wenn ſie jetzt noch, ihm gegenüber, die bekannte Art 
feſthielt und ihn abweiſen ließ. a 

Doch, das war ja ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich 
ſahen. N 
Sie mußte ihm genau erzählen, wie alles ſich 
bis zu dem jetzigen Höhepunkt entwickelt hatte. Das 
ſoeben Erlebte ſchien ihm wie ein Märchen. 

Das war alſo der Zuſammenhang mit dem 
Bilde, das ihm vorſchwebte, wenn er Erika Hellis 
ſingen hörte. k 

Sonderbar, daß er das nicht längſt heraus⸗ 
gefunden hatte. 

Das waren die unergründlich tiefen Augen der 
kleinen Marga, ihre weiche, ſilberhelle Stimme und 
der eigentümlich ſchwebende Gang, der ihm damals 
ſchon auffiel. 

Sonſt jedoch eine ganz, ganz andere. 


die 
ein 


über einen ſchwierigen Punkt hinweg, indem er den 


Hamburg, 12. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Proderkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,42 ½, per Juni 6,47½, pr. Auguſt 6,62, per Oktsber 
6,92 ½, per Dezember 7,05, pr. März 7,27½. 


Hamburg, 12, Mai. Rüböl ſtill, lolo 55, 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 12. Mai. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,30 — 7,69. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,37½ God., 
6,42½ Br., per Juni 6,40 Gd., 6,45 Br., per Auguſt 
6,60 bez., 6,57½ Gd., per Olt.⸗Dez. 7,00 bez, 6,92½ 
Gd., per Januar⸗März 7,12½ Gd., 7,17½ Br. 
Köln, 12. Mai. Rüböl lsko 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 
—— ————— —Uu—ä—œ 
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$licheGeträrk! | 

ETC 
Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 

Berlin O., Rothes Schlas 2. 

Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus. 
ee Amt mit der geld 

„ Prämiirt mit der goldenen 

Neuer Erfolg 0 Rebaile in Frankreich 1897 

und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 

älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 

ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 

Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 

am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 

. ee koſten los. 

e 


Wäſcheſchneidere 
Proſpekte gratis. Direktion. 


Marga war eutzückend geworden. 

In Gedanken rief er ſich noch manche Einzelheit 
aus der Zeit ſeines Aufenthalts in der Haidehütte 
zurück. Die war ihm noch ſehr deutlich, während 
die Gegenwart, mit der gefeierten Sängerin als 
Mittelpunkt, ihm fremd vorkam. 

Die Melodie der Ballade leiſe vor ſich hin⸗ 
ſummend, ging er langſam in die unn faſt leer 
gewordene Garderobe zurück. 

„Guten Abend, lieber Graf“, rief ihm ein Be⸗ 
kannter zu. 

„Wo giebt es Worte für ſolchen Genuß?! Ich 
bin noch nichts, wie Ohr und Seele. — — — Eſſen 
wir irgendwo zuſammen?“ 

Graf Arco lehnte ab und ging nach Hauſe. 

Die freundlichen Eindrücke des Abends be= 
gleiteten ihn. — Sein letzter Gedanke, ehe der Schlaf 
ihn umfing, gehörte jedoch — — wie immer — — 
Ellinor! 


Zwölftes Kapitel. 


Auf dem Heimwege ſaß Marga ſtumm neben 
dem durch die ſtürmiſchen Ovationen zu Thränen 
gerührten Muhmchen. 

Die alte Dame ließ ſie gewähren. Fühlte ſie doch 
klar und lebendig in der eigenen Bruft, wie ſolche 
Erlebniſſe imſtande ſeien, das Gemüt aufs äußerſte 
zu erſchüttern. 

Von dem Geſpräch zwiſchen Marga und dem 
jungen Grafen wußte das Muhmchen nichts. 

Die Verzögerung bei der Abfahrt ſchrieb ſie 
denen zu, die der ſcheidenden Künſtlerin ein münd⸗ 
liches Lebewohl ſagen wollten. War es doch allſeitig 
bekannt, daß fie niemanden in ihrem Haufe empfing. 


Still, mit geſchloſſenen Augen lehnte Marga in 
der Wagenecke. 

Wie jagende Wolken flogen Bruchſtücke von traum⸗ 
haften Bildern an ihrer Seele vorüber. Dazwiſchen 
tauchten Worte auf, die Graf Arco geſprochen, Nach⸗ 
klänge aus den Empfindungen, die ſie umbrauſt hatten; 
— aber nirgends in dieſem kreiſenden Wirbel ließ 
ſich ein ruhender Punkt feſthalten. 

„Laß mir, bitte, etwas Zeit, ehe wir Thee 
trinken, Muhmchen“, bat fie, als fie zu Hauſe an⸗ 
gelangt waren. f 

In ihrem Zimmer ließ Marga achtlos den Mante! 
zu Boden gleiten. Von dem Erlebten überwältigt, 
ſank ſie in die Kniee und barg das Geſicht in die 
Hände, während ein thränenloſes Schluchzen die 
ganze Geſtalt erbeben ließ. 

Zu ihrer Verwunderung fand ſie nachher, daß es 
nicht ausſchließlich überſtrömende Freude war, die 
die Rückerinnerung begleitete. Sie chatte ſich das 
daraus hervorgehende Gefühl als eine Allgewalt ge⸗ 
dacht, die in triumphierender Hoheit von der Seele 
Beſitz nahm — aber — ſo war es doch nicht. 

Ein langerſehntes Glück war ihr zu teil geworden. 
Ihre Hand hatte in der Graf Arcos geruht, ſein Auge 
hatte ihr ſeine Bewunderung ausgedrückt, und doch 
— etwas, wie dämmernde Scheu ſchlich nebenher. 

Faſt ungeſtüm drängte ſich die Frage vor: „Was 
nun?“ 

„Er wird hierher kommen“, dachte Marga. 
„Ich werde ihn empfangen — mit ihm reden müſſen 
— aber — dazu reichen meine Kräfte nicht, das 
fühle ich.“ 

In ratloſem Sinnen bengte ſie den Kopf, in 
deſſen Schläfen die Pulſe hämmerten, bis ein plötzlicher 
Gedanke ſie wie befreit anfatmen ließ. 

Onkel Paſtor! (Fortſetzung folgt.) 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
simeittenom. IM S00lbad Inowrazlaw, ii < 
Für Ve mee, nen, Sew 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monats Mai und 
Anfang Juni d. s. werden in den 
Gaſthäuſern zu Barbarken und Ober⸗ 
trug Penſau öffentliche Holzverſteige⸗ 
rungstermine abgehalten werden, in 
welchem folgende Holzſortimente öffent» 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigert werden ſollen. Das Datum 
der Termine wird noch näher bekannt 
gegeben werden. 

J. Schutzbezirk Barbarken: 


damen: VO TOR zu BERLIN. gr 
27% 22,209 Mk. 7,370,693 Mk. 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852, 127,498 Mk. 
Dividonden-Fonds für die Versicherten a 1 44, 410, 219 Mk. 


£ebens:Derfiherung | Dolts-Derfiherung ad Marmbrunn en 2. 


2 1 m n mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der Todesfall-Verſicherung für Jedermann, Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
= rm n Spaltinäpper fteigenden Dividende. Weltpolize. ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher quellen. Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
137 „ „ Rundlnüppel Unfall⸗Verſicherung Prämienzahlung. Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. Saison 
23 7 " Stubben mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. Lebenslän Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ Mai / Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen 

95 " Keiſig I 5 aftpflicht⸗ v erfi ch erun lebensl lud v Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle, 
10 „ 44 g, auch lebenslänglich. 9 erſicherung. durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


" 7 5 1 
II. Schutzbezirk Olek: 
88 im Kieſern⸗Langnutzholz 


Die Vietoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 
durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 


390 rm „ Kloben dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14, 110,218 erhielten die mit Gewinn- 
130 „ „ Spaltknüppel anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 

233 „ „ Runbknüppel 

22 „ Stubben 

146 „ „ Reiſig I Weitere Auskunft TR Eh gern 58 1 der Gesellschaft 

en 1 " n 3 und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


11. schutzbezirk Guttau: 
23,21 fm Eichen Langnutzholz 
88 rm Kiefern⸗Kloben 


nee Oskar Klammer, Thorn 3. 


* „ Spaltknüppel Sanatorium 
5 4 15 5 n und Wasserheilanstalt P a | 1 e Mechaniſche Werkſtatt. 
N „ „ Stubben a 
65 „ „ Reiſig 1 20PPO T ER 
14 I für Nervonkrank® u. chron. werben zur ſorgfältigſten 


N 1 LU II 
IV. Schutzbezirk Steinort: 
34 fm Kiefern⸗Langnutzholz 


Kranke aller Art! 
(ausgen, Geisteskranke).“ 


Aufbewahrung gegen ® 
Koeln | ir Gomelin =: 


= 1 . er appel Das u jan geöffnet 

85 1 Spaltin e und besucht! 

3 weck ichtet 

„ Prospecte gratis B von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Be 
2 " „ Reifig 1 6 C. G. D Vertilgungs mittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 

258 „ Reiſig 11. Dr. L. Firnhaber. . Dorau, ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Thorn, den 23. April 1902. er niſerl. Poßamt Heinrich Netz. 


Der Magiſtrat. 


Folgende 


Polizei = Verordnung. 


Auf grund des $ 138 des Landes⸗ 
ee 45h vom 30. Juli 1883 | & 
(Geſ.⸗S. S. 195 ff.) wird nachſtehende 
Polizei⸗ Verordnung fe 


Fernſprechanſchluß 306. 


Tapiferiew aren- & 1 . 
Kräuier-Thee. 


j schon Franziisch, Euplih, Mul 


© Altstädtischer | 
Markt 38. Unterricht 


prospekte DE” nach der berühmten Methode. u 

# sind in der Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
85 ir — 522 7 
| Br Henn Nur Nationallehrkräfte.f 


& Golembiewski | Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 1 
# zu haben. | zwungen; sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Geſchäft 


von 


i A. Petersilge, 
: ) 
9 5 ’ 


Schloßſtr. 9, Ecke Breitenftr. 


Schützenhaus) Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
bringt! fortwährend 5 beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
7 garbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
; holderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
blätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
5 1 Birkenblätter, Feldthymian, 
} aldrian⸗ 


Mann & Siumpe's 


3½ 7 cm breite Verlängerungs- 

borden „Trilby“ zur Ausbesserung 

und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. SEE” Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe's neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz. 
echtfarb. Tresse, entzückt alle 
Damen. Mann & Stumpe's Kragen- 
Einlage „Porös‘ ist nur echt mit 
Firma auf Kartons. 

Vorrätig in Thorn nur bei 


mE 


ll Bo nenhülfen, 

fi al) 10 Ko. Eichen⸗ . ö 

— ſviegelrisde. 
Packete, die auf der roten Umbällung nicht obige 

beiden Schutzmarken tragen, find nicht die echten, jeit 

langen Jahren bekannten und berühmten Präpargte der 


Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizeiverordnung werden, inſofern 
nicht nach den beſtehenden Straf⸗ 
geſetzen eine höhere Strafe verwirkt 
iſt, mit Geldſtrafe bis zu ſechszig 


Mark geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine entſprechende 
Haftſtrafe tritt. 


3. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt be⸗ 
züglich des Paragraphen 1 am 1. Mai 
2902, bezüglich des Paragraphen 2 
am 1. Juni 1902 in Kraft. 

Danzig, den 3. April 1902. 


Der Gber⸗präſident, 


Chef der Weichſelſtrombauverwaltung. 
In Vertretung. 
gez. von Liebermann. 


N 


Lewin & Littauer. 


j Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
allein vollkommen erreicht durch „Mann & 
amen Stumpe's“ Mohairborden: Marke,, Original“ 
+ 16 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. per 
Mtr. u. Verlängerungsberden , Trilby“, 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ 
als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. 


also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte! 12 
Mann & Stumpe, Barmen. | Brücken- und Breitenſtraße⸗Ecke. 


alle Nachahmungen, 


ahmungen entſchieden zurück. 
Preis pro Packet Mk. 0.50. 


Zu haben in faſt allen Apotheken. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 

Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — = 
Hab's gefahren früh und spat; — 


Stets Neuheiten in Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, 
Sonnen- und Regenschirmen. Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen! 


: zmmtli enen e N ähmaschinen i in vorzügl. Konstruktion. 
Sur Lieferung ſämmtlicher ächern und Spazierstöcken. Unsere Preisliste ist een und lesenswert. 


B. 957, 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


..... ͤ En Größtes £ Platze. 
Bekanntmachung. 2 e e 1a Ba Au RR Deutsche Fahrr adwerke Sturmvogel, 
Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ ruckar eiten en, father une Dig, Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 
verwaltungen die in der Zeit vom 


1. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen land wirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeitellt. 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


7 It das nicht Betrug? So fragte ein 


Kall, Warnung! , as 


uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


emenk. auf die Frage nach Anker Pain - Erpeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
9 


a 


f halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
e 3 ne ade en 
- parat als une ur egeben wurde, ſogar e nahme * 
Gyps, Theer, Karboli weigert habe. S5 2 — 8 allerdings im reellen geſchäftlichen 
neum, Dachpappe, Rohr- Veriehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


Die Heberolle über die ſeitens der g : 

im Stabitreife (Settionsbezirte) T gewebe, Thonröhren 8 er⸗Pain⸗Expeller“ SEE 
ae a Buchöruckerei der Thorner Östdeutschen Zeitung offeriert Th erlangen, 1 5 N er anſehen und nicht 
1 ‚ 3 ges. m. b. N. 3 rückenstrasse 34. Franz Zährer, om. eher ar er 85 bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 


Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglied durch den Kreigaus⸗ 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 


marke „Anker“ überzeugt hot. Für fein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen. und 
echt iſt nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen" 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
cer Bahnerjag, Plomben ꝛc. — — SENSE ER EEE 


Sorgfältigfte Ausführung fänt: Sf zu m m m m m m m mm m m m m m mm me m 
W e bei N 


Für Zahnleidende! 


Beſuchskarten, 
Derlobungs⸗ und 
vermählungs⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Einladungen, 


Brief: u. Kanzleipapiere 
mit Kopfdrud, 
Mittheilungen, 
Poſtkarten, 


1900, betreffend die Unfallverſicherung 
der in land» und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen 


A 
4 
4 
2 
4 
2 
2 
nn * 1 6.35 en Padet : Adrefien, & Geburts:Anzeigen, Garantie, 
5 21. Ma 8. in den Dienſt⸗ ä te Trauer:Anzeigen, W 
Funden A sans e eier ee eee FrauMargreFehlaur el sende braucht vertanze Muster vom 
Thorn, den 6. Mai 1902. Rundfchreiben 2 Speifentarten Brüdenfr. 11, 1. i der Hohensteiner Seidenweberei „Totze a 
Der Stadtausſchuß. Rechnungen r 2 Mufitfolgen usw. im Hauſe des Herrn — Hohenstein-Ernstthal, Sa.) 
mit und ohne Anſchreiben, 1 Glüdwunjchlarten, Gebiss-Reparaturen T—. won Böidenktoffen. ) 
3 a 3 werden möglichſt ſofort erledigt. Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 
ii ei nur f Brietu mſchläge 2 e e Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
a En Pfund 11 8 . mit re 2 ee Neuheiten zu eleganten Blusen, Gosellschafts-, Promenaden-, 
n ganzen Pfunden . 110 „ u. ſ. w. u. ſ. w. Ball- und Reisetol 
in ganzen Seiten 00 „ 2 dee Weinflaſchen, * 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt Grätzerflaſchen 
Ad. 14. Kuss, Schillerſtraße 28. kauft Ad. Pe; Schillerſtraße. 


Verantwortlicher Schrifkleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Sm 


